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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 
Sanfas. 

Am 15. Mai 1886 fand bei Gefhw. 
Wilhelm Harms, ſüdlich von Lehigh, die 
neunte Geſchäfts - Berfammlung des 
„Sculvereins der Mennoniten-Brüder- 
gemeinde in Kanſas“ ftatt, wobei folgende 
Beſchlüſſe gefaßt wurden, nachdem Br. 
Jakob Ehrlih die Verſammlung mit 
Borfagen eines Liedes und Gebet einge- 
leitet : 

1. Die Befchlüffe der vorigen Ver— 
fammlung werden vorgelefen und der 
Berein findet fie den Berhandlungen ge- 
mäß aufgezeichnet. - 

2, Es wird Gelegenheit gegeben, Die 
vierteljährlichen Beiträge einzuzahlen. 

3. Behufs Verrechnung des verflojfe- 
nen Schuljahrs berichtet Br. J. F. Harms, 
dag er 13 Schüler gehabt, wofür der 
Berein $108.50 bewilligt. Weil Br, 
Jakob Ehrlich für feine zwei und Br. 
Knak für einen Schüler das Schulgeld 
felbft bezahlen, was 25.00 macht, fo 
erfennt der Verein auch diefes dem Br, 9. 
zu, der fomit im Oanzen für 44 Monate 
$133.50 Gehalt erhält. Br. 9. dankte 
dem Bereine und verfpricht auch in Zu- 
funft ſoviel zu arbeiten, als in feinen 
Kräften flehe. 

4, Nachdem vie Caſſe beſehen, ergiebt 
fi, wenn der Gehalt des Br. H. in Ab» 
zug gebracht wird, folgendes Reſultat: 
Baargeld in Caſſe 478.00 
Bei Br. 3. 5.9. bis zum Herbft 

ohne Zinfen 
Unter den Gliedern Eintrittsgeld 

und vierteljährliche Beiträge 

im Rüdftande 


200,00 


398.65 


Total $676.65 

5. Auf die Frage, wie es für's nächſte 
Schuljahr mit ver Schule gehalten wer- 
den folle, fpricht fih Br. F. Ediger dahin 
aus, daß die Schule mehr in der Mitte 
der Anfiedlung fein folle, was Br. Richert 
unterftügt, do Br. C. P. Wedel erflärt 
den Ort für feine Hauptfache, wenn nur 
wieder Schule gehalten werden Fünne. 
Br. Jakob Eprlich fiebt es für's Beſte ein, 
es das nächfte Jahr noch fo zu laſſen, 
wie diefes Jahr, doch Br. F. E. wieder- 
bolt feinen Wunſch, die Schule möge 
mehr in die Mitte verlegt werden, Wei- 
ter fchlägt Br. 5. Töws vor, da Br. J. 
5. H. verfprocden, auch nächſtes Jahr 
als Lehrer zu arbeiten, fo möge der Ver— 
ein ihm nach Möglichkeit entgegenfom- 
men, was von Br. David Düd unter- 
fügt wird. Hierauf wird nun 

Befhloffen, am 14. Auguft im 
Schulhauſe bei Gefchw. Peter Richerts 
eine Schulberathung abzuhalten, wo die 
Sache weiter befprochen werden könne. 

6. Ueber das Beitrittögeld wird mie- 
der gefprochen und zwar meint Br. F. 
Ediger, er fei dafür, Jeder möge beitre- 
ten, der auch nicht gleich zahlen könne. 
Nachdem auch das fofortige Einzahlen 
befürwortet, wird 

Befhloffen, diefen Punkt für 
nächſte Sitzung jetzt fallen zu laſſen. 

7. Indem Br. J. F. H. auf der 
vorigen Berathung die Aufgabe erhielt, 
eine Statiſtik über die deutſche Schulbil— 
dung in unſerer Umgebung auszuarbei— 
ten, ſo verſpricht er, dieſes baldigſt zu be— 
ſorgen. Hierauf ſchloß die Verſamm— 
lung. Heinrich Kliewer. 

⸗ Jakob Ehrlich. 





NRebraska. 

Fairbury, 18. Mai. Indem ich 
ſchon lange nichts für die „Rundſchau“ 
geſchrieben und heute etwas Zeit habe, ſo 
will ich es nachholen, denn ich leſe auch 
gerne Berichte, beſonders von der alten 
Heimath. Indem ih vor 24 Jahren 
dort war und fah, daß die „Rundſchau“ 
von Vielen gelefen wird, fo können wir 
uns auch auf diefem Wege etwas mitthet- 
len. 

Wir haben einen fehr ſchönen Früh— 
ling und auch fehr fruchtbare Witterung. 
Der Roggen befommt ſchon Aehren, das 
Sommergetreide fiebt auch fehr gut aus 
und tie Obftbäume haben viele Blüthen ; 
wenn nichts dazwiſchen kommt, fo wird 
es wieter recht viel Obft geben. Ja, es 
fieht in der Natur wunderfhön aus, und 
ich denke dies follte ung Alle anfpornen, 
mit neuem Muth daran zu geben, aud 
für das Werk des Herrn zu arbeiten, denn 
es fieht noch in fo vielen Herzen kalt und 
erftorben aus, und es foll ja doc, mie 


Darum follen alle Kinder Gottes fchaf- 
fen und wirken, weil es noch Tag ift, denn 
es kommt vielleicht bald die Nacht, wo 
Niemand wird wirken fünnen. 

So wie der Baum fällt, wird er aud 
liegen bleiben, und was der Menfch fäet, 
das wird er auch ernten; wer auf fein 
Sleifch füet, der wird vom Fleifch das 
Verderben ernten, wer aber auf den Geiſt 
gefüet bat, der wird vom Geiſt das ewige 
Leben ernten. Nun, ich möchte einem Je— 
den zurufen, fich zu prüfen, wie er mit 
feinem Gott fteht, ob er ſchon Gnade er- 
langt bat, und wer dies noch nicht ge- 
than, der möchte eilen und feine Seele 
retten. Der Dichter fagt: 

„Heut’ lebſt du, heut’ befehre dich, 

Eh’ der Morgen fommt kann's ändern ſich.“ 


noch nicht zum Leben gekommen ift. 
Grüße alle Lieben hier und drüben 
und verbleibe euer Mitpilger nach Zion, 
Peter Thießen. 


Hampton, 21. Mai, Berichte hier— 
mit, daß meine liebe Frau am 2, Mai 
im Wochenbett geftorben if. Das Kind 
ging ihr in die Ewigkeit voran. Sie 
ftarb nach einer elftägigen barten Kranf- 
beit und wurde am 5, Mai zur Rube 
beftattet. 

Cornelius J. Ediger. 


Bradſhaw, York County. Wenn 
unſere Freunde in Rußland von den vie— 
len Verheerungen, die hier durch Sturm 
und Regen angerichtet werden, leſen, ſo 
glauben ſie vielleicht, daß dies in ganz 
Amerika ſo iſt. Aber Gott ſei Lob und 
Dank, das iſt nicht der Fall, wir ſind bis 
jetzt noch immer verſchont geblieben. 
Das Getreide ſteht ſchon ſehr ſchön und 
der Roggen but Aehren. Die Producten⸗ 
preife find niedrig: Weizen 30—45r 5; 
Gerfte 15—20r ; Hafer 2005 Korn 5— 
15c. Mit Gruß 

Sacob Wiens, 





Minnefota. 


Bingham Lake, Eottonwood Eo,, 
24, Mai. 
brachte ich die Todesanzeige von den 
drei Kindern unferer Kinder Heinrid) 
Balzer, die ihnen der Tod binnen einer 
Woche von ihrer Seite genommen ; fie 
bebielten dann noch ein Töchterchen. 
Heute muß ich berichten, daß, nach des 
Allweiſen Rathſchluß, ihnen der Tod auch 
diefen ihren legten Herzensliebling im 
Alter von 2 Monaten und 6 Tagen von 
ihrer Seite genommen hat. Gie haben 
ihre fieben Kinder, die ihnen der Herr 
während ihres zwölfjährigen Eheftandes 
gefchenkt hatte, in’s Grab ſenlen ſehen. 
Welchen Schmerz die elterlichen Herzen 
fühlen, fann nur Der fi einigermaßen 
vorftellen, der Aehnliches erfahren hat. 
Das legte Kind ftarb den 21. Mat, und 
am 23, wurde es dem fühlen Schoofe der 
Erde übergeben, wobei Aeltefter H. Both 
wieder die Leichenrede hielt und zwar 
über Ev. Joh., 11. Eapitel; er bob zum 
Trofte der trauernden Eltern den 35. 
Berg hervor. 

Bon weiteren Kindererfranfungen habe 
ich geftern gehört und zwar eines bei 
Nachbar Dietrich Peters und eines bei 
Ohm Dietrih Walten. 

Wie nun der Tod fortwährend feine 
Ernte bält, fo kommen auch Geburten 
und Ehefchliegungen vor. Neulich wurde 
den Eltern Bernhard Wilms eine Toch— 
ter geboren, am 23. Mai wurde Hein» 
rih Wiens, Sohn des Jacob Wiens, 
fr. Nicolaidorf, Rßl., mit Katharina 
Both, Tochter des Hein. Both, Sen., fr. 
Friedensdorf, in die Ehe eingefegnet, und 
am 25. fol Jak. Bartfh mit Maria 
Neufeld, Stieftochter des Franz Janzen, 
fr. Sparrau, Rußl., in die Ehe eingefeg- 
net werden. 

Auch diene diefes zur Nachricht, daß 
unfere Kinder Johann Wieben, die bis- 
ber in Rußland (Waldheim), gewohnt 
baben, ihrem legten Schreiben zufolge, 
fich wohl fhon auf der Reife nach Ame- 
rifa befinden und hierher nach Minnefota 
zu kommen geventen. Als NReifegefell- 
haft haben fich ihnen angeſchloſſen: N. 
Richerts, die nah Kanfas gehen wollen 
und unfer Neffe Heinrih Rempel, ein 
Sohn des verftorbenen Peter Rempel, 
Paulsheim, deffen Ziel Manitoba ift. 
Bon der Witterung wäre zu melden, 
daß wir feit vem 9. d. M. feinen Regen 
und in den legten Tagen heißes Wetter 
(bis 23 und 25 Gr. R.) gehabt haben. 
Die Saatfelder lechzen nad Regen, be- 
fonters die Flachsſaaten, die reichlich 
Näffe vertragen können, zeigen ſchon 
Stellen, wo es anfängt zu vertrodnen. 





das Wort Gottes fagt, Alles neu werden, 


Wiewohl der Menſch fih nach einem er- 


Das möchte ein Jeder beherzigen, der | allem großen Unglüd und Landplagen 


An der vorigen Nummer. 


quidenden Regen fehnt, fo fiebt man auch 
| wiederum mit Bangen die Gewitterwol- 
| fen aufziehen, im Hinblid auf die Wir- 
| belftürme, die diefes Jahr ſchon fo viel 
Unglüd angerichtet und Eigentbum und 
| Menfchenleben zum Opfer gefordert ha— 
ben. Was fih an anderen Stellen er- 
eignet kann fi auch bier ereignen, wie 
ein Dichter fich vernehmen läßt: 
| „Dein’s Nächſten Unglück ftelle bir 
| Als wie dein eig nes felber für, 
| Was den trifft, kann dich treffen.” 
| Aber Iaffet uns zufammenhalten und 
| den lieben bimmlifchen Vater im Namen 
Jeſu bitten, daß Er nicht nach unferem 
Verdienſt und Seiner Gerechtigkeit mit 
| uns handeln wolle, fondern nach Seiner 
großen Önade uns anjehen und uns vor 


aus Önaden bewahren wolle, 

| Einen freundfhaftlichen Gruß an alle 

| Freunde, Bekannten und Rundfchaulefer 

| bier und im alten Baterlande. 

Heinrih Balzer, Sen. 
fr, Aleranderfrone, Rßl. 





Europa. 


Rußland, 

Friedensfeld, Poſt Nikopol, Wol- 
loſt Lefchforew, 12. April 1886. Da 
die „Rundſchau“ noch immer ihre Wan- 
derung über Land und Meer fortfebt und 
fo viele Nachrichten bringt, fo war auch 
für mid in No, 7 eine erfreuliche Nadh- 
richt von meinem lieben Schwager Paul 
Slanzer, von dem ich feit meines Vaters 
Tod nichts gehört hatte. Bitte Dich, 
recht oft in der „Rundfchau‘ von dir hö— 
ren zu laffen. Was macht die Mutter ? 
Iſt fie noch in der Wirthſchaft? Bitte 
auch um einen Brief von dir, um genau 
zu erfahren, wie es ausgefallen ift mit 
dem Nachlaffe unferes lieben Vaters, 

Jacob Penner, der Vielen in Amerika 
befannt fein wird, ift fchon 14 Tage ziem- 
ich frank, ob er genefen wird ? Gott weiß 
es. Uebrigens ift ver Geſundheitszuſtand 
hier befriedigend. 

Da von Amerika Vieles vom Winter 
berichtet wird, fo muß ich fagen, daß wir 
diefes Jahr bier auch feinen angenel)- 
men Winter hatten, jet aber ift der 
Frühling mit allen feinen Herrlichkeiten 
wieder in’s Land gezogen. Wir Fünnen 
aber dennoch mit jenem Dichter fingen : 
„Es hat gut, bis bieher gut gegangen.” 
Einen Gruß an alle Rundfchaulefer hü 
ben und drüben von 

Daniel Janzen. 





Geflorben. 


— Johann Neufeld, welchem im Jahre 
1878 das linke Bein abgenommen wurde, 
ftarb am 15. Mai, 6 Uhr Morgens ; feit 
dem 26. December v. J. war er immer 
bettlägerig. 





— In Hampton, Hamilton Co., Neb., | 
die Gattin des Peter Döll, geb. Wall, | 
im Wochenbett, das Kind folgte ihr nach 
11 Tagen. 

— Sn Hampton, Hamilton Co., Neb., | 
am 8. Mai, Wittwe Faft, fr. Franzthal, 
Rußl., im Alter von 76 J., 3 M. 6X, 
an Altersfchwäche, 
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(2) Johann Hiebert (Grunfeld), Hoch⸗ 
ſtadt, Manitoba, bittet um die Adreſſe 
ſeines Bruders David Hiebert. 











Sinnſprüche. 


Hände ohne Arbeit, 
Tragen bald ein Bettelkleid. 


„Bald thu', was du kannſt, 

Was du ſollſt, das thue noch heute.“ 
Was Menſchenfleiß allein nicht zwingt, 
Mit Gottes Segen leicht gelingt.“ 
Wird die Luft auch trüb' und trüber, 

Wandellos bleibt Gottes Huld. 
Glaube nur, es geht vorüber, 

Wenn du eins gelernt — Geduld. 
„Die Vorſicht geht zu ſacht, 

Die Zuverſicht zu keck, 

Vorſicht mit Zuverſicht vereint, 

gelangt zum Zweck.“ 

Weg Schein und ſtolz Gepränge ! 

Den Eigenrubm laß fein ! 

Die Pforte dort ift enge ; 








Nichts Eig’nes geht hinein ! 


Ein Schiffbruch an der chine- 
fijchen Küfte. 


(Schluß.) 


Ich ging am Morgen hinaus, um un— 
ſere Lage bei Tageslicht zu betrachten; 
das Herz fiel mir, als ich ſah, wieviele 
wir waren. Ich ſchätzte etwa 70 Chine— 
ſen, Schiffsmannſchaft und Paſſagiere 
zuſammen. Es war nicht denkbar, daß 
Alles gerettet wurde, unſere Boote waren 
alle fort, bis auf das kleinſte, die „Gig“; 
und wenn ein oder das andere Boot von 
dem Schiffe, das wir erhofften, uns er— 
reichte, ſo war anzunehmen, daß Alle 
drängen würden die Erſten zu ſein. Die 
wenigen Enropäer wären machtlos ge— 


‚weſen, mit dieſer Menge um den Platz in 


einem Boote zu ringen. Sm diefer Zeit 
fam der Dampfer „Haiphong” in Sicht. 
Unfere DOfficiere bofften, wenn fie einen 
Ausweg zwifchen den Felfen zur Linfen 
fanden, ein NRettungsboot von der 
„Haiphong“ auf demfelben Wege bergn- 
zubringen. Die Erfahrung des vorher- 
gebenden Tages hatte ung gelehrt, dap 
die Leute von Swatow ſchwerlich ein 
Rettungsboot bei diefem Wetter herüber- 
ſchicken würden, fo blieb nur dieſer Ver— 
ſuch der Dfficiere übrig. Ihre Zeit wäh— 
rend. der Ebbe benubend, gingen fie ab; 
der erfte Officier führte das Steuer, bei 
ibm waren der zweite und der dritte Of— 
ficter, der zweite und dritte Machinift. 
Die Fahrt gelang und fie erreichten 
glüdlich die „Haiphong“, freilich unter 
unglaublicher Anftrengung mit QAuf- 
bietung ihrer legten Kräfte. Diefer Er- 
folg gab ung neue Hoffnung, wir waren 
wenigjlens in Communication mit der 
„Haiphong,“ und ein NRettungsboot mil 
Leuten von Swatow (die, wie wir nad» 
ber hörten, zuerft den VBerfuch nicht wagen 
wollten) würde nun den Muth finden, 
uns aufzufuchen. Der zweite Dfficier 
ver „Haiphong“ fteuerte das Boot und 
unfer zweiter Dfficier begleitete es, um 
den Weg durch die Klippen zu zeigen. 
Als diefes Boot in Sicht Fam, bemühte 
ich mich, fo weit Ordnung unter den 
Chineſen berzuftellen, daß eine Feine An- 
zahl aufgeftellt wurde, die es befteigen 
follten, während die Webrigen unter der 
Verficherung, daß wir Europäer noch bei 
ihnen zurüdbleiben würden, zurüdgehal- 
ten wurden. Gie waren ziemlich ver- 
nünftig ; ich fprach und fchrie auf Deutfch 
zu ihnen, faßte fie bei Arm und Schul- 
tern. Während ich jeltft ſah, wie Hein 
das Boot war, wie wenige auf einmal 
eingenommen werden konnten, wie große 
Gefahr war, daß es umfchlug, oder an 
den Helfen in der Brandung zerfchellte, 
ſchwand jeder lepte Reft der Hoffnung in 
mir, 

Da börte ih, das Boot könne nicht 
an’s Schiff beranfommen, Wind und 
Wellen waren zu beftig, vielleicht fürchte— 
ten fie auch den Anfturm der Chinefen, 
Uber fie gaben uns zu verftehen, wenn wir 
rigfirten, zu ſchwimmen, fo wollten fie 
uns auffifhen. Auf etwa 80—100 
Meter Entfernung tanzte das Feine Fahr- 
zeug auf den Wellen, uns erwartend ; 
blitzſchnell erfaßte ih die Situation, 
hochauf ſchwang ſich die Hoffnung! Und 
ohne Zögern lief ih die Schiffswand 
binab, ftieg in's Waffer, wie ich mar, 
breitete die Arme aus und ſchwamm mit 
dem Reſt meiner Kräfte. Nah mir 
gingen acht oder neun Chinefen in’s 
Waſſer. Ich hatte vide Kleider an, mei- 
nen ſchweren „Ulſter“ darüber und den 
Rettungsgürtel aus Kork wie einen 
Harnifh umgebunden. Ich hielt mic 
gut über Waffer, fam aber nur langſam 
vorwärts. Wind und Strömung von 
linfs vorwärts mir entgegen. Das 
Waſſer fehr kalt, die Wellen hoben und 
fenkten mich etwa drei Meter hoch. 
Aber ich fchludte Fein Waffer und war 
Har und gefaßt. Auf etwa Zmeidrittel 
der zurüdzulegenden Strede fühlte ich 
meinen Athem und meine Kräfte mich 
verlaffen. Aber, fiehe da, im gleichen 
Augenblid ſah ich auf wenige Meter vor 
mir eine fchwere hölzerne Thür ſchwim— 
men. Es war wie ein Wunder und das 
Vertrauen auf meine Rettung volllom- 
men, Ich faßte die Thür und ſchob 
mih darauf, um auszuruben. Mir 
ſchienen Boot und Thür einander näher 
zu fommen ; ich ſah zwei oder drei Chi- 
nejen das Boot erreichen, einen ſah ich 
ertrinten. Einige Minuten auf der 
Ihür genügten, mich zu flärken, dann 
ſchob ich fie beifeite und ſchwamm wieder, 
Laut rief ich, mir ein Tau zuzuwerfen, 
erfaßte es, erreichte das Boot und wurde 


bhineingezogen. Kurz nachher wurde die 
Rüdfahrt angetreten. Ich lag auf dem 
Boden im falten Waffer, faum einer 
Bewegung fähig. Meine Bruft arbeitete 
heftig; aber ich konnte den Korkpanzer 
nicht löfen. Die Leute konnten ſich nicht 
weiter mit mir befchäftigen ; alle ihre 
Aufmerkfamfeit war auf das Boot ge- 
richtet. Etwa 20—30 Minuten hatte 
ich in der wenig bequemen Lage auszu- 
barren, big wir die „Haiphong“ erreich- 
ten. Ich fah die Leute an der Schiffs- 
leiter und an Tauen in die Höhe Himmen ; 
ich felbit aber war erftarrt, und obgleich 
bei vollem Bewußtfein, nicht mehr Herr 
über meine Glieder. Man fchlang ein 
Tau um meine Bruft und zog mich em— 
por. Mühſam bracdte man mich über 
die Railing; zwei Männer nahmen mid 
in Empfang und fchleppten mich, mehr 
als fie mich führten, in den Salon. Sie 
entkleiveten mich, trodneten mich, zogen 
mir wollene Bidjamas an und bracdten 
mih zu Bett. Es war etwa 2 Uhr 
Nachmittags. Ich lag in Fieberfroft, 
etwas Thee, der mir geboten wurde, war 
zu beiß; ich Fonnte nicht trinfen. Et— 
was mehr zu Nube aefommen, verlangte 
ih Suppe, die mir ſehr wohl that. Zum 
Schlafen war ich zu aufgeregt, und troß 
Wolldeden und Pelz, die über mir lagen, 
fror ich heftig. Das bebagliche Gefühl, 
aus faft ficherer Todesnoth gerettet zu 
fein, war betrübt durch das Bewußtfein, 
daß wir fo wenige Gerettete waren. — 
Die Thür meiner Cajüte ftand offen, und 
ich hörte, was darin gefprochen wurde, 
Das Rettungsboot ging noch einmal in 
die Nähe der Unglüdsftätte, kehrte aber 
refultatlos zurüd, 


Bei dem erften Verſuch waren aufer 
mir vier Chinefen gerettet worden, Drei 
oder mehr waren ertrunfen. Man hatte 
die Schiffbrüchigen verftändigen können, 
dag man am nächſten Morgen mit ftar- 
fen Lootfenbooten zurückkehren werde. 
Dann dampfte die „Haiphong” nad 
der Küfte. Ich fchlief nur wenig wäh— 
rend der Nacht, obgleich ich nach einigen 
Stunden mih warm fühlte. Ich hatte 
ftarfes Leibweh, wahrfcheinlich weil ich 
auf dem Wrad einige Mefferfpigen voll 
eondenfirter Milch genoſſen hatte, und 
eine Drange, die diefelbe unverdaulich 
machte. Zudem war ich noch in ftarfer 
Aufregung. Ich hörte, wie wir nad 
Double Jsland vor Swatow kamen und 
dort anferten, wie fpäter Capitän Hunter 
von der „Haiphong“ Fagte, er könne 
nicht fchlafen, der Wind fei heftig und 
wahrſcheinlich Alles vorbei, ehe wir wie- 
der nach den „White Rods‘ gelangten. 
Wir braden um 2 Uhr Morgens auf, 
mit den beiven Lootjenbooten, Kapitän 
Williams und Capitän Foden, in den 
Davits. Bei Tagesanbrudh erreichten 
wir den Platz und zu unferer Freude war 
Alles beim Wrack unverändet, wie am 
Tage vorher, Während die Boote unter 
Commando Williame’ nah dem MWrad 
fuhren, Eleivete ich mich an, meine Klei- 
der waren während der Nacht nothdürftig 
getrodnet worden. Ich machte dabei die 
unangenehme Entvedung, daß meine 
Brieftafche, die ich ficher in meiner Tafche 
wähnte, verfchwunden war. Die Lootfen- 
boote fanden die Schiffbrüdhigen in un- 
gefähr demfelben Zuftande, wie am Tage 
vorher. Die Nacht war ruhig gewefen, 
Wind und See waren geringer gewor- 
den. Das erfte Boot wurde nahe an 
das Wrad gebracht und mit einer Leine 
an einem der Davits feſtgemacht, nur 
etwa 15 bis 20 Fuß von dem Felſen ver 
das Wrack trug und an dem die Wellen 
fih brachen, Es nahm 20 Mann ohne 
Unfal an Bord, und fobald es vom 
Wrad los war, nahm das zweite Boot 
diefen Platz ein und ebenfalls 20 Mann 
an Bord. Dreimal hatten die Boote 
nad dem Wrad zu geben; 90 bis 100 
Mann hatten diefer Expedition ihr Leben 
zu banken. Gapitän Voung war der 
Letzte, welcher das Wrad verlief. Die 
„Haiphong“ forgte für Alle, und Jeder 
erzählte von feinen Erlebniffen. Als wir 
am Nachmittage in Swatom eintrafen, 
empfing mich der deutiche Conful, Baron 
v. Sedendorf, fehr freundlich, führte mich 
in fein Haus und forgte nah Kräften 
für mid. Noch am gleichen Tage reifte 
ich nebſt vielen der anderen Schiffbrüchi— 
gen nach Hongkong, wo ih Sonnabend 
Mittag wohlbehalten eintraf. — Chriſtl. 
Botfch.] 





Abonnirt für die „Rundſchau“. Vom 
1, Juli 1886 bis 1. Januar 1887 nur 
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„Warum ?ennet ihr meine 
Sprache nicht ?“ 


Das Kind kennt Vaterrede, Mutterlaut, 

Der Liebe Ton klingt feinem Obr vertraut 5 

Es merkt der Jünger auf des Meiſters Wort, 
Sein Herz bewahrt’3, und fern vom Heimathort 
Da reichen Fremde grüßend ſich die Hand, 

Sie haben an der Sprache ſich erfannt. — 
Do‘ Jeſu Mund mit fanfter Klage fpricht : 
„Warum, ach! Fennt ihr meine Sprache nicht ?“ 


Ihr Menfchen, Kinder einer flücht'gen Zeit, 
Ihr denkt und forfcht fo tief, ihr ſchaut fo weit ; 
Ihr merkt auf alle Stimmen der Natur, 

Euch redet felbft die ftumme Ereatur 

In Waffer, Wiefe, Wald und Felfenkluft ; 

Ihr kennt des Meeres Klang, ben Hall der Luft, 
Den Pfad von Sonnen-, Mond- und Sternen- 


licht, 
„Barum, ach! Fennt ihr meine Sprache nicht ?“ 


Ihr forſcht der Völker fprachenreihen Mund, 
Ihr fteigt hinab bis zu der Seele Grund ; 

Der Geift in euch verfteht der Harmonie 

Geſetz und Schönheit — eine Melodie 

Dringt allgewaltig euch an's Herz hinan 

Und flingt darin verwandte Saiten an. 

So wunderfam grüßt euch ein Lenzgediht — 
„Barum, ach! Fennt ihr meine Sprache nicht ?“ 


Warum? Nur wer von Gott ilt, hört fein Wort! 
D’rum hört ihr nicht, der Weltgeift reißt euch 


ort 5 
Fremd klingt euch, rauh und fireng der Wahr- 
heit Ton, 
Doch darum hat der Bater Seinen Sohn 
In diefe Welt, die trüg’rifche, gefandt, 
Daß ihr vernähmt ven Gruß vom Heimathland ; 
Er iſt's, der alle Lügenketten bricht — 
„Barum, ach! kennt ihr Seine Sprache nicht?” 


Dringt Seine Sprache nicht in Herzensgrund ? 

Zönt fie nicht füßer als der Mutter Mund ? 

Iſt fie vom höchſten Geifte nicht durchweht, 

Und ift ihr Schweigen felbft nicht tief berebt ? 

Die Sprache einer Liebe, die ſich gab 

In Schmad und Banden, Kreuz u tr und 
tab, 


Die heute noch mit leifer Klage fpricht: 
„Warum, ach! Fennt ihr meine Sprache nicht ?“ 


..—r 4 — 


Die beiden Waijen. 


Eine Gejchichte aus Irland. 


In der ärmften Gegend der irländi- 
fchen Graffchaft Kildare lebte eine Wittwe 
mit zwei Eleinen Mädchen in größter 
Dürftigfeit. So lange es ihre Kräfte 
geftatteten, arbeitete die wadere Frau 
Tag und Nacht, um für fih und bie 
Kinder menigftens den nothdürftigften 
Lebensunterhalt zu gewinnen ; doch end- 
lich war es vorbei. Das harte Schaffen 
bei durchaus unzulänglier Nahrung 
konnte ihr ſchwacher Körper nicht mehr 
ertragen, fie fant auf das Kranfenlager ; 
aber der Tod erbarmte fich ihrer und er- 
löfte fie nach wenigen Tagen von ihren 
Leiden. 

Nun ſtanden die beiden Waiſen ganz 
verlaſſen da; denn die Nachbarn und 
übrigen Mitglieder der Gemeinde hatten 
ſelber ſchwer genug zu kämpfen um für 
ihre Kinder das tägliche Brot zu ſchaffen, 
als daß ſie ſich noch fremde Koſtgänger 
hätten aufladen können. Den Leuten 
ging das Gefchid der Kinder aber doc 
recht nahe, und fie überlegten, nachdem 
das Begräbniß vorüber war, zufammen, 
was wohl zu thun fei, ala Jim D’Meara, 
ein alter Befannter der Familie, meinte: 
„Ja, wenn man die armen Dinger nur 
nad Kilcullenbridge bringen könnte, dort 
wohnt, wie ich ganz beflimmt weiß, noch 
ein Bruder ihres Vaters, der fich ja nicht 
weigern wird und kann, feinen Nichten 
ein Pläpchen an feinem Heerde zu gün- 
nen.‘ 

Der Gedanke wurde von den übrigen 
begierig aufgegriffen ; denn wenn man 
die Kinder nicht auf eine gute Art los 
wurde, jo mußte natürlich die Gemeinde 
für fie Sorge tragen. Es fand fi ein 
Bauer, der nah Naas, dem Hauptorte 
der Grafihaft, fahren wollte, und ber 
fih, da der Weg dorthin in der Nähe des 
Dorfes Kilcullenbrivge vorüberführt, 
bereit erflärte, die beiden Waifen mitzu- 
nehmen. 

So ftiegen dann die Kinder, von denen 
Lizzy fieben nnd Mary fünf Jahre zählte, 
auf das Fuhrwerk, und dann ging es 
los. Habfeligteiten befaßen fie nicht 
außer den Kleidern, die fie auf dem Leibe 
trugen, und die waren dünn genug, fo 
daß fie troß der Umfchlagetücher, welche 
ihnen mitleidige Nahbarinnen noch gege- 
ben hatten, bei der berrfchenden Kälte 
bitter froren. Der Fuhrmann, ein rau- 
ber verfchloffener Bauer, kümmerte fich 
weiter nicht um fie, bis fie gegen Mittag 
an einen Kreuzweg famen, wo die Rich— 
tung geradeaus nad Naas führte, wäh- 
rend fih der Weg nah dem noch etwa 
zwei Stunden meit entfernten Dorfe Kil- 
cullenbridge links abzweigte. 

Der Mann fagte ihnen, fie follten nur 
immer geradeaus geben und nicht vom 
Wege abweichen, dann fuhr er weiter, 
Den Kindern ftanden die Thränen in 
den Augen, als fie ihm Lebewohl fagten, 
fie folgten feinem Fuhrwerk mit den 
Augen, und als dasfelbe endlich aus ih- 
rem Gefichtsfreife verfhwand, meinten fie 
beide bitterlich. 

Die ältere faßte ſich zuerft, fie nahm 
ihr Schwefterchen bei der Hand und fagte: 
„Komm Mary, wir dürfen nicht länger 
zögern, wenn wir Kilcullenbridge noch 
erreichen wollen, folange es hell it. Auch 
werden wir nicht mehr frieren, wenn wir 


geben.” 


„Ich babe aßer fo argen Hunger,“ 
ſchluchzte Mary, „mir haben ja heute noch 
nichts gegefien !" 

Lizzy fuchte fie zu tröften, fo gut es 
ging, obwohl fie ſich felbft recht ſchwach 
fühlte; dann machten fich beide auf den 
Weg und wanderten auf der mit Schnee 
bededten Landſtraße vorwärts. Sie moch⸗ 





ten aber noch feine Stunde Weges zurüd- 
gelegt haben als ihre ſchwachen Kräfte 
völlig erfhöpft waren, und das nagende 
Gefühl des Hungers fich immer mehr 
geltend machte. Da gewahrte Lizzy in 
einiger Entfernung ein Geböft, das fie 
mit Aufbietung aller Willenskraft noch 
glüdlich erreichten. Ste wollten die Ein- 
wohner um etwas zu eflen anſprechen; 
aber vor der Umzäunung des Hofes hiel- 
ten fie doch ihre Schritte an, denn fie 
hatten trog der bitteren Noth, welche oft 
in der Hütte ihrer Mutter herrfchte, noch 
nie gebettelt. 

Noch mehr wurden fie dadurch einge- 
fchüchtert, vaß fie den Bauer im Hofe 
heftig mit einem feiner Leute fchelten hör— 
ten, worauf er, als er endlich in’s Haus 
ging, die Thür hinter fich zuſchlug, daß 
alle Senfter Elirrten. 

Dies waren wenig günftige Borzei- 
chen; aber die Eleine Mary war nabe 
am Umfinten vor Hunger und Schwäche, 
und dies zwang die Neltere denn doch, alle 
Scheu beifeite zu feßen. Sich an den 
Händen gefaßt haltend durchſchritten die 
Kinder den Hof, dann öffnete Lizzy Die 
Hausthür, und beide traten in einen 
großen Raum, der zugleih als Küche 
und Wohngemach diente, wo der Bauer 
in einem großen Lehnftuhl neben dem 
fladernden Herdfeuer ſaß. 

„Ha! was wollt ihr?’ rief er den 
Waiſen barfch entgegen, die zu viel Furcht 
empfanden, um ein Wort hervorbringen 
und dem Mann ihr Unglüd erzählen zu 
fünnen, 

„Ra, könnt ihe nicht ſprechen?“ fragte 
er, ſchon zornig werdend. 

Lizzy nahm jegt allen Muth zufam- 
men, und brachte in fhüchternen Worten 
die Bitte vor, man möge ihnen doch um 


ihnen verftatten, fich eine Weile in ver 
Wärme auszuruhen. 

„Ih dachte es gleich,“ brummte der 
Bauer, „daß ihr betteln wolltet, als ich 
ſah, vaß ihr nicht aus der hieſigen Gegend 
feid. Es giebt genug Bettelpad bier, 
als daß noch fremdes dazu zu kommen 
brauchte. Wir haben felber nicht Brot 
genug in dieſen fchlechten Zeiten, alfo 
macht nur, daß ihr weiter kommt.” 

Die Kinder fingen an zu weinen ; aber 
der bartherzige Mann rief : 

„Das Heulen nügt euch nichts! Eure 
Eltern mögen euch füttern; aber vie 
faulenzen lieber, anftatt zu arbeiten.‘ 
„Vater und Mutter find tobt,“ gab 
Lizzy zur Antwort. 

„Natürlich, Höhnteder Bauer. „Va— 
ter und Mutter find immer todt, wenn 
man die Kinder zum Betteln ausfchidt. 
Das zieht bei mir nit; nun aber fort 
mit euch, und das auf der Stelle I" 

„Wir haben feit geftern noch nichts ge- 
geſſen,“ flehte das Kind mit aufgehobe- 
nen Händen, „und fünnen vor Schwäche 
nicht mehr geben. Bitte, bitte, nur ein 
Kleines Stückchen Brot, uns hungert fo 
ſehr.“ 

„Ich habe euch geſagt, daß Bettler 
hier nichts bekommen.“ 

Als der Bauer ſich nad dieſen Wor- 
ten drohenden Blides erhob, eilte Lizzy 
bange nach der Thür, indem fie die 
Schwefter mit fi 309, und im nächſten 
Augenblide waren die Kinder draußen 
im Hofe. Da machte fid, aber plöglich 
die Heine Mary los und lief auf die zur 
Seite des Wohnhauſes liegende Scheune 
zu. Hier befand fih neben dem Thore 
derfelben eine Hundehütte, vor welcher 
der Hund, ein großes, bösartiges Thier, 
an der Kette lag. Seine Mahlzeit fand 
in einer hölzernen Schüjfel neben ihm. 

Das ausgehungerte Kind kniete dabei 
nieder, griff ohne weiteres hinein und 
fing an, mit dem Hunde gemeinfam zu 
effen. Lizzy Tief hinzu und wollte die 
Schweſter zuerft fortziehen ; als fie aber 
fab, daß in der mit Suppe gefüllten 
Schüffel noch mehrere Stüde Brot und 
verfchiedene gefochte Kartoffeln ſchwam—⸗ 
men, fonnte fie fich ebenfalls nicht ent- 
halten, fondern griff zu und verfchlang 
baftig die fürgliche Nahrung. 

Der große Hund fchien ganz betroffen 
über dieſe ungewohnte Gefellfchaft, er 
börte anf zu freffen, ſetzte fich rubig neben 
die Schüffel und überließ fein Mahl den 
Kindern. 

In diefem Augenblid trat ver Bauer 
aus dem Haufe, um nadhaufehen, ob die 
Heinen Bettlerinnen auch den Hof wieder 
verlaffen hätten, und gewahrte diefe be- 
fremdlihe Scene. Der Hund war als 
ein überaus bösartiges Thier in der Um— 
gegend befannt, fo daß er immer an ber 
Kette liegen mußte, und felbft die Magp, 
welche, ihm jeden Tag fein Freffen brachte, 
wagte nur mit aller Vorficht, ſich feiner 
Hütte zu nähern. Der Bauer dachte da- 
ber im erften Augenblid nur an die Ge- 
fahr, welche die Kinder liefen, und rief 
ihnen zu: „Hort von dem Hunde, er 
wird euch in Stüde reißen !" 

Als er dann baftig binlief, blieb er 
plöglich wie verfteinert fteben, da er ſah, 
wie der Hund jept aufftand, fih dicht an 
die Kinder fchmiegte und dann beim An- 





blid feines Heren mit dem Schweife we— 


Gottes Willen etwas zu efjen geben und: 





delte, als wollte er fagen: „Störe mir 
meine Gäſte doch nicht !" 

Bei diefem Anblid ging eine feltiame 
Ummandlung im Innern des fonft fo 
harten Mannes vor, und das Schaufpiel, 
welches er bier vor Augen hatte, erwedte 
Regungen in ibm, die er früher noch 
nie empfunden. 

Die Kleinen waren inzwiſchen voll 
Ungft aufgefprungen, als fie ihn berbei- 
eilen ſahen; ſie fürchteten offenbar ge- 
fhlagen zu werden, weil fie an dem 
Mahle des Hundes theilgenommen hatten. 
Dem Bauer verfagte einige Augenblide 
die Stimme ; dann begann er in einem 
Tone, den er möglichft fanft zu machen 
fuchte : 

„Seid ihr denn wirklich fo hungrig, 
daß ihr felbft das Effen des Hundes nicht 
verfhmäht? Kommt mit mir, Kinder, 
ihr follt bei mir eſſen, ſoviel ihre mögt!“ 

Damit nahm er die Beiden bei ver 
Hand und führte fie felbft wieder in das 
Haus, aus dem fie vorhin fo unfanft ver- 
trieben worden waren. Der Hund hatte 
feinen Herrn befhämt, und dieſer fuchte 
wieder gut zu machen, was ihm fein ©e- 
willen als eine unmenfhliche Handlungs- 
weife vorwarf, Er rief eine Magd, be- 
fahl ihr Effen zw bringen, lud dann die 
noch ganz erflaunten Kinder ein, am 
Tiſche Play zu nehmen, und feste ſich 
felbft zu ihnen, indem er freundlih nad 
ihren Namen frug. 

„Ich heiße Lizzy," nahm die eine das 
Wort, „und das ift meine Schweiter 
Mary.’ 

„IR es ſchon lange Her, daß ihr eure 
Eltern verloren habt ? 

„Vater ift zwei Jahre todt, und die 
Mutter hat man geftern begraben.‘ 

Bei diefer Erinnerung meinten bie 
Waiſen wieder; aber der Bauer fagte 
tröftend : 

„Run, weint nur nicht, Kinder, der 
liebe Gott wird euch nicht verlaffen. 
Sagt mir jebt aber auch woher ihr 
kommt.“ 

„Von Loughrea.“ 

„Wie, von Loughrea?“ wiederholte 
Jener ganz betroffen und ſetzte zögernd 
hinzu: 

„Und wie hieß euer Vater ?“ 

„Martin D’Sullivan,” berichtete Lizzy 
arglos ; aber fie erfchrad, als fie ſah, wel- 
chen Eindrud diefer Name auf den Bauer 
machte, den er zitternd nachſprach. Sein 
Geſicht färbte ſich dunkelroth, Thränen 
traten in feine Augen, dann nahm er zu- 
erft die Kleinfte in feine Arme und küßte 
fie und hierauf die Xeltere. 

„Wußtet ihr, wie ih heiße?’ fragte 
er dann, ſich ermannend, 

„Nein,“ fagte Lizzy, der Wahrheit ge- 
mäß. 
„Sa, wie feid ihr denn hierher ge- 
fommen : bat euch Jemand hierher ge- 
fchid 2" 

„Nein, nein‘ berichtete das Kind, 
„wir folten ja nah Kilcullenbridge ge- 
ben, wo ein Onkel von uns wohnt. Die 
Bauern in unferem Dorfe meinten er 
würde ung gerne bei fi aufnehmen, und 
wir würden es gut bei ihm haben; aber 
ich glaube es nicht; denn unfere arme 
Mutter fagte immer, er ſei ein bart- 
berziger Mann, der von feinen noth- 
leivenden Verwandten nichts willen 
wollte. 

„Sure Mutter hatte Recht, als fie das 
fagte; aber was gedenkt ihr denn zu 
thun, wenn jener hartherzige Mann euch 
nicht bei fich behält?“ 

„Dann werden wir wohl verhungern 
müſſen,“ murmelte Lizzy mit einer Re— 
fignation, die bei einem fo jungen Ge— 
ſchöpfe doppelt ergreifend wirkte. 

„Nein, nein, ihr Kinder,” rief ver 
Bauer, fie abermals an fih drüdend, 
„das follt ihr nicht, da fei Gott vor! 
Seht, er hat Barmberzigkeit mit euch 
gehabt und hat ein Thier benupt, um 
das Herz eures Onkels zu rühren, der 
euch nie wieder von fich laffen wird.” 

„Ihr wollt nah Kilcullenbrivge zu 
eurem Onkel Patrid D’Sullivan und 
feid ſchon bei ihm. Ich bin diefer Onkel, 
und da ihr meines feligen Bruders Kin- 
der feid, fo heiße ich euch von Herzen bei 
mir wilfommen. Hier fol von jegt an 
eure Heimath fein !" 

Almälig erft begriffen die Kinder den 
Zufammenhang, als ihnen der Ontel, 
wöhrend fie den aufgetragenen Speifen 
tapfer zufprachen, erklärte, er habe früher 
allerdings in dem Dorfe Kilcullenbridge 
gewohnt, feit Zahresfrift etwa aber diefes 
Gehöft mit den angehörigen Aedern ge- 
fauft, wo fie nun bei ihm wohnen follten. 

Das wonnige Gefühl der armen Wai— 
feu kann man fi vorftellen ; fie glaub- 
ten faft zu träumen, als fie vernahmen, 
daß nun ihre bittere Noth fo unerwartet 
ein Ende haben ſolle. Wie um fi zu 
überzeugen, daß Alles auch wahr ei, 
meinte aber die Heine Mary, als fie ih- 
ren Hunger geftillt hatte : 

„Nun laß’ uns aber auch noch einmal 
zu dem guten Hunde geben, Onkel Pat- 
rit!“ Und die Dienftleute trauten nicht 
ihren Augen, als fie fahen, wie der fonft 
fo mürrifche alte Junggefelle die beiden 
Kinder bei der Hand nahm und mit ih- 
nen zu dem Hunde ging, und wie das 
wegen feiner Biſſigkeit gefürchtete Thier 
freudig wedelte und ihnen die blaſſen, 
hübſchen Geſichtchen leckte. 

Ein guter Engel hatte die verlaſſenen 
Kinder auf Patrik O'Sullivans Hof ge⸗ 
leitet. 








Ueber das Wort Gottes. 


Wie das Gehör, welches der Menſch 
der alten Schlange gegeben hat, die erſte 
Thür war, wodurch die Sünde und der 
Tod Eingang in die menſchliche Seele 
fand: ſo iſt das Gehör, welches man dem 
Worte Gottes giebt, die erſte Thür, mo» 
durh Gnade und Leben in die Seele 
fommt. 

Stoßet euch nicht, fagt ein gotifeliger 
Lehrer, an der einfältigen Sprache, noch 
an den niedrig fcheinenden Redensarten, 
die in der heiligen Schrift vorkommen : 
fie find die Krippe, worin das Jeſuskind 
liegt ; fle find die Windeln, worin man 
es eingewidelt bat, 

Mit der heiligen Schrift verhält es 
fich, wie mit dem Firmament des Himmels, 
welches manchmal mit Wolfen überzogen 
und für uns verbunfelt ift, aber nichte- 
deftomweniger ift es an und für fich felbft 
bel und Har. 

Die Wollen, welche unfere Augen ver- 
dunfeln und uns die Klarheit des gölt- 
lihen Wortes benehmen, find unfere 
irrigen Meinungen, unfere Borurtheile, 
unfere Leidenfchaften. Diefe find vie 
dien, aus dem Grunde unjerer natür- 
lihen Verdorbenheit herauffteigenden 
Dünfte, woraus die finfteren Wolfen 
entftehen, die uns das himmlifche und 
göttliche Licht entziehen und die Augen 
unferer Berftandes verblenden. 

Das Wort vom Kreuze muß noth- 
wendig eine Trennung zwifchen den 
Liebhabern Jeſu und den Kinder der Welt 
verurfadhen. Luther redete aus Er- 
fabrung, als er fagte: Wo das Evan- 
gelium in feiner Lauterfeit und Kraft 
serfündigt wird, da muß es rumoren. 
Und Jeſus fagt, Luc. 12, 51: Meinet 
ihr, daß ich hergeflommen jet, Frieden zu 
bringen auf Erden? Ich fage: Nein, 
fondern Zwietracht. 

Das Evangelium in feiner Lauterfeit 
prebigen, ohne der Verachtung und Feind- 
fhaft der Welt ausgefegt fein, ift eine 
Kunft, die ſowohl den Apofteln, als ih- 
ren treuen Nachfolgern ganz unbelannt 
war. — [Sendbote.] 


Ein Schiffsjunge. 


Sn einer Haren Herbſtnacht ſtand ein 
amerifanifcher Schiffsjunge auf dem Ver— 
ded eines Dampfſchiffes, das den Miffij- 
fippi hinabfuhr. In Gedanken verfun- 
fen blidte er in’s Waffe. Da ſchlang 
ein herabfallendes Tau ſich plöglid um 
die Füße des Knaben und rig ihn durch 
feine Schwere über Bord und in den 
Strom hinab. Verzweifelt umflammert 
der Sintende das Seil, und während er 
fühlte, daß er tiefer und tiefer fan, kam 
ihm im Augenblid die entfeglihe Gewiß- 
beit, daß das Tau nicht eher einen feiten 
Halt gewähren fünne, bis es völlig ab- 
gerollt fei. Dann aber wäre er todt ge- 
weſen. 

Da fühlte er plötzlich einen heftigen 
Ruck und zugleich fühlte er das Seil feſt 
in ſeinen Händen. Mit neu belebter 
Kraft ſuchte er daran emporzuklimmen. 
Nein es war keine Täuſchung, das Tau 
hing, von einer ihm unbekannten Macht 
gehalten, ſtraff und regungslos herab. 
Durchnäßt und erſtarrt, aber völlig un» 
befhädigt erreichte er das Verdeck und 
forfchte begierig, was das fallende Tau 
verhindert hatte fich vollends abzumwideln. 
Da entdedte er im unficheren Schein des 
Mondes einen Heinen Spalt in der 
Schiffswand, in den das Tau gerathen 
war und fich fo feftgeflemmt hatte, daß er 
ed nur mit Mühe daraus zu löfen ver- 
möchte. In Gedanken verfunfen fuchte er 
fein Lager. 

Am nächften Morgen aber holte er das 
Tau bervor und verfuchte, es Durch ge- 
ſchicktes Werfen wieder in jenen Spalt 
zu bringen. Umfonft. So genau er zielte, 
immer glitt es daran vorbei. So wieder- 
bolte er, ohne zu ermüden, feinen Verſuch 
viele hundert Mal. Als auch das fechs- 
bundertfte Mal es ihm nicht gelang, das 
Tau auf's Neue in jene Spalte zu Flem- 
men, fiel er auf feine Kniee nieder und 
rief: „Es ift nichts Anderes, Du haft mir 
durch ein Wunder heute Nacht das Leben 
gerettet, Du großer, herziger Bott! Haft 
Du aber mein Leben für werth gehalten, 
es auf fo wunderbare Weife zu retten, fo 
haft Du auch noch Größeres mit mir vor. 
Herr, bier bin ich, mach mit mir, was Du 
willſt!“ 

Und von der Stunde an verließ er das 
Schiff, kehrte zu ſeiner Mutter zurück und 
erklärte ihr, daß er ein anderes Leben be- 
ginnen wolle. Der Schiffsiunge war aber 
fein Anderer, als der fpätere Präfldent 
der Ber. Staaten, James Garfield. Ja, 
es geſchehen heute noch Zeichen und Wun- 
der, nur daß unfere Augen meift zu blöde 
und unfere Herzen zu ſtumpf und zu un- 
gläubig find, fie als ſolche zu erkennen 
und Gottes Herrlichkeit zu preifen. 


Geißelbrüder. 


Jene mittelalterlichen Geißelbrüder 
oder „Flagellanten“, welche ſich freiwillig 
zur Buße geißelten, um Sündenverge— 
bung und die Seligkeit zu erlangen, ha⸗ 
ben unter heutigen Meritanern ihre Nadh- 
abmer, und zwar befonders unter Meri- 
fanern in den Ber. Staaten. Sie nen- 
nen fi „Büßer“, Penitentes, und fie 














fommen befonders in den mexllaniſchen 


Ortfhaften in der Gegend von Trinidad, 
„im füdöftlihen Colorado“, vor. 

Ein Gewährsmann des „Anz. d. W.“ 
in Trinidad hatte Gelegenheit, in der dies- 
jährigen Pafftonszeit ſolchen Geißelun- 
gen beizumohnen und jchilvert fie fo : 


(früher während der ganzen Faſtenzeit) 
findet die graufame Geißelung, durch die 
die Büßer Vergebung ihrer Sünden zu 
erlangen glauben, ftatt und es ftellt ſich 
dazu gewöhnlik eine Anzahl Neugieriger 
aus den Städten ein, die jedoch in refpect- 
voller Entfernung gehalten werden. Wir 
langten um zwei Uhr in dem merikani- 
ſchen Dorf Ehiltlee, ungefähr zwei Mei« 
len unterhalb Trinidad, an. Das Dorf 
liegt auf zwei Anhöhen, zwifchen denen 
eine breite Thalmulde fi durchzieht, an 
deren unterem Ende das Haus zum Ent- 
Heiden der Büßenden fteht, während un- 
gefähr 1000 Fuß davon, gegen Often 
und etwas das Thal hinauf, ein hohes, 
bölzernes Kreuz das Ziel der armen Sün- 
der bezeichnet. Bor dem Haufe waren 
einige hölzerne Kreuze von wohl 15 Fuß 
Länge zurecht gelegt, die ungeheuer ſchwer 
fein follen und zum Schleppen während 
der Proceſſion dienen. Die eigenartigen 
Adobe-Häufer zu beiden Seiten, die bunt- 
gefleiveten merifanifchen Frauen mit ihren 
Züchern über Kopf und Schulter, etwas 
zurüd eine Anzahl Cowboys, die ſich die 
Langeweile des Wartens durch Neitkunft- 
ftüdchen vertrieben, gaben der Scene ein 
merfwürdiges Gepräge. 

Um halb Drei verfündete ein fchrilles 
Gepfeife auf Blechflöten, ähnlich dem bei 
unjeren St. Patrid3-Proceffionen, den 
Anfang der Quälerei. In langfamem 
Schritt kamen erft zwei Pfeifer und Einer, 
der ein verhülltes Chriſtusbild trug, dann 
fieben, faft nadte, nur mit einem weißen 
Tuche um die Hüften befleivete Büßer, 
zum Kreuzfchleppen beſtimmt, vie ſich 
während des Gehens faft zur Erde büd- 
ten, hiernach ein alter Kerl, der ganz in 
Stride, mit ſtachligen Cactus-Pflanzen 
dazwiſchen, eingejchlungen war und bei je- 
dem Schritt unfägliche Schmerzen erdulvet 
haben muß, darnach fünf Andere mit aus 
Cactus bergeftellten Knuten, au nur 
mit einem Tuch um die Hüften und zum 
Ganzen eine Escorte von ungefähr Zwölf, 
die einen eintönigen Geſang anjtimm- 
ten. Die Büpenden hatten alle ven Kopf 
mit ſchwarzem Zeug vollftändig verhült, 
wahrfcheinlich um durch nichts in ihrem 
„guten“ Werf geftört zu werden. 

Nun wurden den erjten Sieben bie 
Kreuze aufgelegt und im Gänfemarfc, 
von der-Escorte umgeben, fepte ſich der 
Zug in Bewegung. Bei jedem zweiten 
Schritt hieb ſich jeder der fünf Letzten mit 
feiner Cactus-Knute wuchtig auf den 
Rüden und traf dabei gewöhnlich zwifchen 
und etwas unter die Schulterblätter, 
Schon der erfte Hieb brachte Blut und 
wie ſchmerzhaft die Züchtigung war, zeigte 
deutlich das Zuden des Körpers, tag je- 
dem Sclage folgte. Allmälig ſah man 
die weißen Lendentücher ſich roth färben 
und bald tropfte das Blut auf die nad- 
ten Beine. Es war, wie ein Amerikaner 
neben mir fih ausdrüdte, “the most 
sickening sight I have ever seen”. 

Die Kreuzträger, denen ihre Laſt tief 
in’s Fleiſch einzufchneiden ſchien, wechſel— 
ten ungefähr alle 15 bis 20 Schritt von 
einer Schulter zur andern, wobei ihnen die 
Begleitenden behilflich waren. So ging’s 
zwei Drittel des Weges. Hier wurde 
Halt gemacht und die Büfenden legten 
fich zu Boden und unter die Kreuze, In— 
zwiſchen waren von der Seite ber die 


Zuge auf etwa 100 Fuß genaht und war- 
fen ih nun auf die Kniee. Der Chriftus- 
bildträger ging ihnen mit zweien der 
Sänger bis auf wohl 25 Fuß entgegegen, 
blieb eben und nun rutfchte das ganze 
Bolf auf den Knieen und fingend, ihm zu. 
Was weiter geſchah, konnten wir nicht fe- 
ben, doc hörten wir lautes Beten, Nach 
10 Minuten gingen die Drei zu den Ra- 
ftenden zurüd, die nun ihren fchredlichen 
Marfch wieder aufnahmen, während die 
Menge fih erhob und fingen» nad ihren 
Wohnungen zurüdzog. Am Kreuze an- 
gelangt, bildeten die Büßenden einen 
Kreis und rutfchten nun ihrerfeits, ſich 
beftändig fchlagend, um dasfelbe. Man 
fagt mir, daß früher dort der Boden mit 
Cactus belegt gewefen fei, der den Arien 
die Kniee blutig gefchunden! Da das 
Kreuz ziemlich weit von uns war, ſetzte ich 
ein mitgebrachtes Fernglas an's Auge, 
batte aber kaum durchgefehen, als ein Me- 
xikaner mich erſchreckt aufforderte, es abzu- 
fegen. Selbftverftändlich leiftete ich Folge. 

Der Rüdweg wurde ohne Raft, aber in 
derfelben langſamen und qualvollen Weife 
zurüdgelegt und um 3 Uhr 15 Minuten 
war der fchredlihe Gang zu Ende um 
nach etwa einer Stunde von einer anderen 
Gruppe, oft auch derfelben, wieder unter- 


der die Merikaner angehören, hat die Tor- 
tur ſchon feit Jahren verboten, und fie iſt 
darum im Abnehmen begriffen. Früher, 
als die Anzahl der Theilnehmenden noch 
eine große war, foll es nicht felten vorge- 
fommen fein, daß einige ihren Aberglau- 
ben mit dem Leben büßen mußten und 
auch diesmal war das Gerücht im Um⸗ 
lauf, es fei Einer zu Grunde gegangen. 


Abonnirt für die „Rundſchau“. Nom 
1. Zuli 1886 bis 1. Januar 1887 nur 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elkhart, Ind. 2, Juni 1886. - 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Die „Rundſchau“ ein halbes 
Jahr lang für 40 Cents. 


Gegen Einjendung von 40 Cents fenden 
wir die „Rundſchau“ vom 1. Juli 1886 
bi3 zum 1. Januar 1887 regelmäßig an 
irgend eine Adreſſe. Wir bitten unjere 
werthen Abonnenten, ihre Nachbarn und 
Belannten auf diefe günftige und jeltene 
Gelegenheit aufmerlfam zu maden; wir 
hoffen dadurch der „Rundjchau” eine grös 
Bere Verbreitung zu geben und noch mehr 
Freunde zu gewinnen. Dieſen Antrag 
machen wir feit dem Bejtehen der „Rund: 
Schau” heuer zum erjten Male und ijt er 
nur für dieſes Jahr giltig, da wir der 
Billigleit des Blattes wegen jonft nur 
Abonnements für ein ganzes Jahr anneh: 
men. — Übonnenten werden um volle 
und deutliche Angabe ihres Namens 
und ihrer Adreſſe gebeten. 


Ein Gorrefpondent der „FU. Stsztg.“ 
fagt in einem Berichte über eine Reife im 
füdlichen Dakota unter Anderem Folgen: 
des: „Die Anfiedler in Bonhomme County 
find faft durchweg deutſch-ruſſiſche 
Mennoniten, die mit wenigen Aus» 
nahmen unbemittelt bergefommen find, 
fih aber jest auf dem Wege zum Wohl: 
ftande befinden. Ihre Wohnhäufer haben 
fie fich felbft von den in der Prärie aufges 
ſuchten Steinen und von Lehm erbaut, 
es find daher auch nur einjtödige Gebäude 
mit flahem Lehmdache. Baumpflanzun: 
gen, hauptſächlich aus Pappeln bejtehend, 
find auf jeder Farm vorhanden. Dem 
Maisbaue feheinen die Ruſſen wenig obzu: 
liegen, umfomehr dem Flachs- und Wei- 
zenbaue, auf welden fie große Stüde hal» 
ten, der ihnen aber die Ertragsfähigleit 
ihres Landes jährlihd mehr verringern 
muß.” 


..—>r + 


Die kleinſte Republif der Welt. 


Den Bürgern der größten Republik 
der Welt ift es gewiß von großem und 
eigenthümlichem Intereffe, etwas Näheres 
über einen Fleden Landes zu hören, der 
das Gebiet der Heinften Republik ver 
Melt darftelt. Wir meinen die an der 
fpanifch-franzöfifhen Grenze gelegene 
Republik Andorra, von der, eben in Folge 
ihrer Geringfügigfeit, nur ſehr felten et- 
was in die Welt dringt. Und dennoch, 
fo minimal alle Verhältniſſe diefer Re- 
publif, diefes winzigen Stätchens find, 
fie entbehren, dennoch nicht ihres An- 
reizes, und es wird fi verlohnen, 
den Schilderungen eines aufmerkffamen 
Reifenden zu folgen, der jüngft Andorra 
eingehend beſah und feine Erlebniffe in 
Bolgendem zufammenfaßt : 

Andorra liegt in einem wunderfhönen 
Thale und wird von allen Seiten von 
den Pyrenäen umgeben; auf der an 
Frankreich grenzenden Seite ftreift es an 
das Departement Ariege, auf fpanifcher 
Seite an die Provinz Lerida. Die Aus- 
dehnung des Gebietes ift 17 Meilen in 
Länge und 15 in der Breite. Die Ein- 
wohnerzahl beläuft ſich auf 12,000. 

Die Andorraner thuen ſich auf das 
bobe Alter ihrer Republik fehr viel zu 
gute. Sie ift in der That ſchon über 
1000 Jahre alt. Trog ihrer fogenann- 
ten „Unabhängigkeit“ zahlt fie indeß an 
Branfreih fowie an den (fpanifchen) 
Biſchof von Urgel einen jährlichen Tribut, 
der aber eine wahrhaft lächerlihe Summe 
if. Der jährliche Tribut an Frankreich 
beträgt nämlih 8200. 10 und der an 
den Bijchof $198.15. 

Sehr fonderbar find auch die confti- 
tutionellen Berhältniffe diefer Republik. 
Die Regierung liegt in Händen eines 
Oberſten Rathes, der aus 24 Mitgliedern 
befteht. Diefelben werden alle vier Jahre 
von je vier Familienhäuptern in den 
ſechs Pfarrbezirken der Republik ernannt. 
Der Präfident diefes Rathes heißt Syn- 
dieus, Den oberften Richter ernennt ab- 
wechfelnd bald Frankreich, bald ver Bifchof 
von Ürgel, der auch fouveräne Rechte 
über Andorra ausübt. Die geiftliche 
DOberaufficht über die durchweg katholi— 
ſchen Andorraner führt während vier 
Monaten im Jahre der genannte Bifchof, 
während der übrigen Monate — der 
Papft. 

Jeder Andorraner muß Soldaten- 
dienfte leiften, und das tft bei den häufi- 
gen Revolutionen in dieſer Miniatur- 


Wie die fübamerikanifhen Republiken, 
fo wird auch Andorra häufig von Re- 
volutionen heimgefucht, die aber, me- 
nigftens nad; der Berficherung des ein- 
gangs erwähnten Reifenden, äußerſt un- 
blutig verlaufen. So waren bei der 
„ſchrecklichen“ Revolution im Jahre 1881 
gegen 600 Andorraner im Feld und 
hoffen ihre Remingtons auf’s Eifrigfte 
aufeinander ab. Als aber das Schlach— 
ten aufgehört hatte, ftellte ſich die be- 
friedigende Thatfache heraus, daß weder 
ein Todter, noch ein Verwundeter, noch 
ein Bermißter zu verzeichnen war. 

Es wäre übrigens Keinem zu rathen, 
daß er dieſe etwas bumoriftifch ange- 
hauchte Revolutions- Gefchichte einem 
Andorraner erzählt ; denn diefe Republi- 
faner find ein gar ftolzes Boll. Sie 
halten ihr gegebenes Wort auf das 
Strengfte, und fo kann es auch nicht 
verwundern, daß fie feine — Advokaten 
haben. Auf feinem ihrer Fleinen Land— 
güter laftet eine Hypothek; ver Schul- 
unterricht ift unentgeltlich ; die Sitzungen 
der Räthe werden alle Sonntage abge- 
halten und die Debatten bei diefer Gele- 
genheit find fehr Eurze, denn feit Men- 
ſchengedenken waren die Andorraner ftets 
eines Sinnes in ihren Angelegenheiten. 
Iſt nad alledem Andorra in fo Manchem 
von unferer glorreichen Union verfchie- 
den, fo weicht es Doch namentlich darin 
von unferen Sitten total ab, daß in ganz 
Andorra — feine Zeitung erfceint. 
Den Reft kann man fich leicht vorftellen. 


.—> + 


Ein merfwürdiger Traum. 
Ein Kaufmann in N., der ganz in 
feine Handelsgefhäfte und im Treiben 
diefer Welt verfunfen war, fam fürzlich 
zum Prediger und erzählte ihm einen 
Traum, der ihn beunruhigte. 

„Mir hat“—ſo erzählte der Kaufmann 
— ‚legte Nacht geträumt, ich fet auf mei- 
ner Geſchäftsreiſe an ein großes Haus 
mit einem eifernen Eingangsthor gekom— 
men und wider meinen Willen binein- 
gezogen worden. Im Hofe drinnen 
babe ih mich nah allen Seiten umge- 
haut und dort Bekannte gefehen, die alle 
unfäglih traurig und zerftört zu fein 
ſchienen, alles Leute, die ſchon geftorben 
find. Nun wurde es mir unheimlich zu 
Muth und ich fuchte bebend den Aus- 
gang. Als ich aber an's eiferne Thor 
fam, wurde mir bedeutet, dasjelbe öffne 
ih nur Einziehenden ; einmal Einge- 
tretene fünnten nimmermbr hinaus, 
Nah heißem Flehen und bitterlichem 
Weinen wurde mir endlih vom XThor- 
büter noch eine Freiheitsfrift von acht 
Tagen geftattet mit der Drohung, daß ich 
nad Ablauf diefer Zeit bleibend einge- 
fchloffen würde, falls ich mich dann wie— 
derum vor dieſem Thor bliden Tieße. 
Da erwachte ich.‘ 

Der Seelforger fagte zum Kaufmann : 
„Träume find Schäume in der Regel; 
aber —obſchon ich fein Traumbdeuter bin 
—ift mir Mar, daß Sie dur diefen 
Traum von Gott gemahnt werden, Ihr 
Haus au beftellen und ohne Aufſchub 
Ihrer Seele Heil und Seligkeit zu ſuchen.“ 
Am erften Tage gab das Traumge- 
fiht dem Kaufmanne viel zu denen, 
und er nahm fich auch wirklich vor, den 
Worten des Pfarrers nadzufommen ; 
aber nachher fuchte er den heilfamen 
Eindrud in feiner - Seele zu dämpfen, 
und wenige Tage fpäter fpottete er offen 
über feine „dumme Furcht” und über die 
erhaltenen Rathſchläge. — Am achten 
Tage machte er zu Pferde eine Gefchäfts- 
reife und fam unterwegs vor ein eifernes 
Hofthor, genau wie das, welches er im 
Traum gefeben hatte, und er fpornte fein 
Pferd an, um rafch an diefer Stätte vor- 
beizufommen. Er war frob, als er das 
unheimliche Thor binter dem Rüden 
batte, und zog wohlgemuth weiter feinen 
Geſchäften nah. Da ftürzte unver- 
fehens fein Pferd und verlegte ibn bder- 
maßen, daß er nad wenigen Minuten 
den Geiſt aufgab. 

Die achttägige Frift war unbenüpt 
verftrichen ; der Unglüdliche unterließ 
das Baden und Beten. 
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Gemeinnütziges. 

— Daß Nusfatnüffe Gift enthalten, 
dürfte nicht allgemein befannt fein. That⸗ 
ſächlich wird berichtet, vaß eine Frau von 
dem Genuffe ein und einer halben Muß- 
fatnuß beinahe geftorben wäre. Bebeu- 
tende wiſſenſchaftliche Zeitfchriften beftä- 
tigen den Giftgehalt des betreffenden 
Gewürzes. 

— Ein Bauer im mittleren New Vork, 
wo fehr viele Bohnen angepflanzt werden, 
berichtet, daß die befte Ernte dann erzielt 
wird, wenn man die Bohnen in Kleinen 
zwei Fuß nad jeder Richtung bin von 
einander abftehenden Hügeln pflanzt, fo 
daß der Boden dazmwifchen mit einem en- 
gen Eultivator bearbeitet werden kann. 
Er räth, in jeder Hügel 5—7 Bohnen zu 
legen. —[Boltsfr.u. Beob.] 

— Anſtrich für raubes Holz.” Zum 
Unftreihen von Ratten, Glashausläden, 
Miftbeeifäften, Stafeten und Bretterzäu- 
nen ꝛc. empfiehlt Dr. Ed. Lucas in 
Reutlingen folgende, fehr leicht herzuftel- 
lende und jehr billige Anſtrichmaſſe. 
Man nimmt frifchen, gut verfchlofen 





Republif ein fehr wichtiger Umſtand. 


und reibt ihn mit Milch auf einem Reib- 
ftein wie Delfarbe, bis die Mafje die ge- 
wöhnliche Confiftenz der leßteren erhält. 
Das Holz, welches angeftrichen werden foll, 
darf nicht glatt gehobelt, fondern muß 
raub und gebörig ausgetrodnet fein. 
Ein zwei- bis dreimaliger Anftrich fichert 
das Holz nicht nur gegen alle Einflüffe 
der Witterung, fondern auch gegen Ber- 
brennung. 


————— > 


Allerlei. 


— Die Stadt Helena in Montana gilt 
im Verhältniß zu ihrer Größe für die 
reichite Stadt der Welt, Es beißt, daß 
ihre Bürger zufanımen ein Vermögen von 
$10,000,000 befigen. 

— Es wird fortwährend in den Zei- 
tungen behauptet, Präſident Cleveland 
werde fich während des fommenden Som- 
mers verbeirathen. 

— Leber den Miffouri fol bei Omaha 
eine neue Bahnbrücke gebaut werden. 
Mehrere der Babngefellichaften, welche 
die jegige benußpten, dürfen dafür mit 
ihren Zügen nicht in die Stadt hinein. 
Um diefe Bedingung los zu werden, wol- 
fie eine neue Brüde bauen. 

— Als Paradies für junge Leute mag 
man die Stadt Roßville in Kanfas be— 
zeichnen. Der Mayor ift ein junger Mann 
von 23 Jahren, der Polizeirichter ift 27 
Jahre alt, der Schul-Superintendent 25 
und der Pojftmeifter 22, 

— Ein Schüler Pafteur’s, Dr. Valen— 
tin Mott, ein New Yorker Arzt, der fich 
mehrere Wochen bei Pafteur in Paris 
aufbielt, ift zurüdgefehrt und gedenft bin- 
nen Kurzem in New York ein Hofpital 
für Wuthkranke und „Waſſerſcheue“ zu 
eröffnen. Er bat ein von dem berühmten 
Parifer mit Wuthgift geimpftes Kanin- 
hen mitgebracht, welches ihm zur Fort- 
pflanzung des Giftes in anderen Thieren 
und zur Gewinnung der nöthigen „Gift— 
eulturen‘ dienen fol, 

— Ein gräßliches Ereigniß wird aus 
Ihomasville, in der Umgegend von 
Greensboro in Nord- Carolina, berich- 
tet. Dort wurde ein „ſechsjähriges Mäd— 
hen von Schweinen aufgefreffen. Das 
Kind hatte fih nach der Einzäunung be- 
geben, wo die Schweine waren, und be- 
gann von feinem Frühftüdsbrod den 
Schweinen Broden hinzumwerfen. Die 
Thiere drängten fih an die Kleine heran 
und biffen fie beim Schnappen in bie 
Hand, daß fie blutete. Der Blutgeruch 
ſcheint die Schweine erregt zu haben, denn 
fie fhnappten von Neuem nach der Hand, 
und als das Kind, entfegt fliehend, ftol- 
perte und fiel, zerriffen fie es in Stüde 
vorden Augen einer gelähmten, alten Frau, 
die unfähig war, ihm zu Hilfe zu eilen. 
Die Mutter des Kindes liegt vor Schred 
und Kummer im Sterben. 


— Die Nachkommen des pennfylva- 
nifch-deutfchen Pioniers Ulrich Herkel, 
der im Jahre 1732 einwanderte, gehen 
mit der Abfiht um, eine Gefchichte der 
Familie herauszugeben. Leider tft eine 
alte Samiltenbibel, welche ein Familien- 
regifter enthält, und daber für das Un— 
ternehmen von großer Bedeutung wäre, 
in fremde Hände gerathen. Die Nach— 
fommen Hergel’s werden es als eine große 
Sefälligkeit anfehen, wenn irgend Se 
mand, der etwas von biefer und des 1373 
verftorbenen Jacob Hergel Bibel weiß, jie 
benachrichtigen würde, Man kann dies 
thun, indem man an David W. Herpel, 
Perkiomenvile, Montgomery County, 
Pa. adreffirt, 

— Miffionar Moffat, der in Süd— 
Afrika thätig war, wurde oft durch das 
lieblofe Auftreten der holländifchen Buren 
(Brundbefiger) gegen die Eingeborenen 
tief betrübt und in feiner Thätigfeit ge- 
hindert. Eines Tages flieg er auf dem 
Hofe eines Buren ab, der ein reicher Mann 
war und viele Sklaven befaß. Nach dem 
Abendeſſen wollte Moffat einen Gottes- 
dienft halten, Als die Familie verfammelt 
war, fragte der Miffionar: „Wo find 
die Dienftleute ?”" Da rief der Holländer 
aus: „Ste meinen wohl gar die Hotten- 
totten!“ Darauf wandte er fih an fei- 
nen Sohn und fagte: „Laß die Hunde 
berein, das wird ebenfo gut fein.” Mof- 
fat ſchlug jept Matth. 15, 27. auf, las: 
„a, Herr ; aber doch eſſen die Hündlein 
von den Brofamlein, die von ihrer Her- 
ren Tifch fallen‘, und fnüpfte daran eine 
Anfprache. Er hatte aber erft ein Paar 
Süße gefprochen, ala der Bur ihn bat, 
inne zu halten, und feine Sklaven herein- 
fommen ließ. Als der Gottesdienft zu 
Ende war, fagte er zu dem Miffionar : 
„Mein Freund, fie haben einen harten 
Hammer genommen und damit einen har- 
ten Kopf zerfchlagen.” 

— Ein Urtheil nah dem Koran, — 
Bor einen Pafcha wurde ein Mobameda- 
ner gebracht, der geftändig war, in ein 
Chriftenhaus Feuer gelegt zu haben. Der 
Paſcha befahl, den gefhädigten Chriſten 
eintreten zu laffen, da nach dem Koran nur 
ein Urtheil gefällt werden fann, wenn eine 
Anklage erhoben worden ift. Der Chriſt 
aber, der dies hätte thun fünnen, war 
nebft allen Hausbewohnern in den Flam- 
men umgelommen,. „Sie find Alle in der 
Ewigkeit, wurde dem Pafcha gemeldet. 
„Ohne Anklage,” ſprach diefer, kann ich 
fein Urtheil füllen. Man befrage den 
Koran, ob er über unferen Fall eine 





aufbewahrten Gement befter Qualität 


Richtſchnur giebt." Dies geſchah und 


man fand folgende Sapung : „Wenn der 
Beihädigte nicht vor den Richter fommen 
fann, fih jedoch an einem befannten 
Orte befindet, fo ift der Angellagte dort- 
bin zu fenden, damit das dortige Gericht 
über ihn urtbeile.” — „Sehr wohl, ent- 
fhied der Pafcha, „da die Chriften in der 
Ewigkeit find, fo bleibt nichts anderes 
übrig, als den Beklagten ebenfalls vahin 





zu fenden, damit der dortige Richter über 
fein Schidjaal entfcheide.“ Der Brand- 
ftifter wurde fofort enthauptet. 


— Das Bolf, das nicht bis drei zäh— 
len kann. Es giebt ein ſolches in der 
That auf der Erte. Es find dies die Bo- 
tofuden, jenes auf tiefiter Eulturftufe 
ftehende, in Brafilien zwifchen Rio Doce 
und Rio Pardo wohnende Indianervolf. 
Die Botofuden befigen thatſächlich nur 
zwei Zahlwörter, nämlich mokenam für 
die Zahl eins und muhu für jede Zahl 
über eins, gleichviel, wie groß fie ift. 
Während es vielleicht fehr ſchwer fein 
möchte, die Bibel oder ein anderes Bud 
in's Botofudifche zu überfegen, bat es 
biernah gar Feine Schwierigkeit, unfer 
Einmaleins von „einmal eins ift eins“ 
an big „hundertmal hundert ift zehntau- 
ſend“ oder noch weiter, in's Botofudifche 
zu überfegen. Die Ueberfegung würde 
mit “mokenam mal mokenam ifl moke- 
nam, mokenam mal muhu ift muhu” 
beginnen und darauf würde eine Wieder- 
holung der inhaltichweren Regel “muhu 
mal muhu ift muhu“, d. h. vielmal viel 
ift viel, folgen müffen, Ob nicht unfere 
Kinder, die das Einmaleing lernen, die 
botofudifhen Kinder beneiden werden, 
wenn fie hören, daß das Einmaleing jener 
nur aus drei Gedächtnißregeln befteht ? 





Telegraphiiche Nachrichten. 


Yusland. 
Deutfhland. — Berlin, 3. Mai. Bis- 


Grafen Münfter, angewiefen, den franzölifchen 
Minifterpräfidenten Freycinet davon in Kennt- 
niß zu ſetzen, daß die Nachrichten von einer 
Aenderung in den freundichaftlihen Geſin— 
nungen Deutfchlands gegenüber Frankreich aller 
thatfächlichen Begründung entbehren, 

Berlin, 24. Mai. Seit drei Tagen toben 
in Deutfchland fürchterliche Gewitter ; viele 
Menichen und Hunderte von Stüden Bieh 
find dabei umgelommen. Die Weinberge im 
Rheinthale haben einen Schaden von $200,000 
erlitten. — Ein Wirbelfturm bat heute Meblar 
heimgeſucht und dort das Bahnhofsgebäude 
zerftört, eine Menge Häufer und Fabrifen ab- 
gedeckt, Dutzende von Schornfteinen nieber- 
geriffen und Boote aus der Lahn gehoben und 
fie durch die Luft bedeutende Streden weit ent- 
führt, In der Umgegend wurden ganze Wälder 
entwurzelt, 

Defterreid-Ungarn — Wien, 24. 
Mai. Der Marktjleden Baligrod in Galizien 
ift durch eine Feuersbrunft zerftört worden. 

Grofbritannien. — London, 24. Mai. 
Das Oberhaus hat heute mit 149 gegen 127 
Stimmen das Gejep über die Zuläſſigkeit der 
Ehe zwifchen dem gemwefenen Ehemann einer 
verftorbenen Frau und deren Schweſter abge- 
lehnt. Der Prinz von Wales ſtimmte für das 
Geſetz. — Heute wurde bier der 67. Geburtstag 
der Königin gefeiert; der Prinz und die Prin- 
zeilin von Wales begaben fih nah Windſor, 
um ihre Glückwünſche darzubringen, 

London, 25. Mai, Einige Soldaten wohnten 
beute einer Berfammlung von Confervativen 
bei, in welcher die Redner gegen die Home 
Rule⸗Bill heftig loszogen und die Srländer 
als zur GSelbftregierung unfähig ſchilderten. 
Die Soldaten geriethen über die derartigen 
Heußerungen ver Redner in Wuth und fielen 
über diefe und deren Anhang ber. Zum Schupe 
der Redner wurden Poliziften berbeigerufen, 
und nunmehr entipann jich zwifchen ihnen und 
den irijchen Soldaten ein Kampf, Die Lepteren 
wurden durch Kameraden veritärkt, und es 
gelang ihnen alsdann, die Poliziften aus dem 
Felde zu fchlagen. Diefe fehrten jedoch mit 
Verftärfung zurüd, ftelten die Ruhe wieder ber 
und verhafteten fünf Soldaten. 


Frankreich. — Lille, 3. Mai. Ein 
Congreß von Landwirthen des nördlichen Franf- 
reich hat Beichlüffe gefaßt, in denen er fich für 
die Erhöhung der Einfuhrzöle und gegen die 
beſte henden Handelsverträge, fowie gegen das 
Verbot der Einfuhr von amerikaniſchem Sped 
ausfpricht. 

Bordeaur, 7. Mai. Geftern Abend fielen 
bier bei einem Gewitter Hagelförner von ganz 
außergewöhnlicher Größe. Ein Kind auf dem 
Arme der Mutter wurde vom Hagel erichlagen. 
Eine Anzahl Menichen trug Berlegungen davon 
und eine Menge Eigentbum wurde zerftürt. 
Paris, 27. Mai. Die Regierung bat heute 
Abend der Deputirtenfammer eine Gefebes- 
vorlage über die Ausmweifung der Prinzen ebe- 
maliger franzöfifher Herrſcherfamilien gemacht 
und fir fie Dringlichfeit in Anfpruch genommen, 
Die Vorlage ermächtigt die Regierung, allen 
Mitgliedern von ehemaligen Herrfcherfamilien 
Sranfreigs den Aufenthalt im Lande bei Ber- 
meidung von fünfjähriger Gefängnißftrafe zu 
verbieten, Der Minifter des Innern wird die 
alfo VBerbannten zum Berlaffen des Landes 
auffordern. Bei der Einbringung der Borlage 
erflärte die Regierung fich bereit, die Aus- 
weilungen fofort in Bollzug zu fegen. Der 
Juftizminifter verlas die Einleitung zu der 
Vorlage, Sie befagt, daß die Regierung nad 
Aufhebung der früheren Berbannungspecrete 
geglaubt habe, daß die Prinzen vie nation, 
Staatseinrichtungen achten würden ; aber im 
Gegentheile bätten fie jede Gelegenheit zur 
Schädigung der Republif benügt. Deshalb 
fei die Zeit gefommen ihren Ränfen ein Ende 
zu machen. Der Minifter wurde durch Rufe 
bäufig unterbroden. Das Haus erfannte der 
Borlage die Dringlichkeit zu und verwies fie an 
bie Büreaus und zwar zugleich mit dem An- 
trage das Bermögen der ehemaligen regierenden 
Familien einzuziehen und aus dem Ertrage von 
deſſen Berfauf ein Altenheim für bejahrte und 
nothleidende Bürger zu gründen. Hierauf 
wurde ein Antrag auf Herbeiführung ber 
Irennung ber Kirche vom Staate einbracht. 


Italien. — Rom, 4. Mai. In Frani 


am adriatifchen Meere ift ein ernfter Arbeiter- 
Krawall ausgebrochen. Das Volk überwältigte 
bie Beſazung und nahm das Rathhaus, das 
Zollhaus und das Theater in Beſiß und zer- 





mard hat ben deutichen Botichafter in Paris, | 





flörte fie. Mebrere Leute follen babei verbannt 
und andere ermorbet worben fein. 

Catania, 26. Mai, Der Ausbruch ver Aetna 
bat an Heftigkeit febr zugenommen und bie 
Zerftörung von Nicolofi ſcheint jegt unvermeid- 
lich zu fein. Die ganze Gegend ift in Dunfel- 
beit gehüllt und beitändig giebt es Steinregen. 
Catania, 27. Mai. Der Lavaſtrom aus dem 
Yetna rüdt mit einer Geſchwindigkeit von 40 
Metern in der Stunde in der Richtung auf 
Nicolofi, von dem Orte faum noch einen Kilo- 
meter (315 Meilen) entfernt. Auch bie Um⸗ 
gegend ift bedroht und bie Bevölkerung flüchtet 
aus ihren Häulern. Sämmtlide Bade und 
Mafferläufe in dem Bezirke find ausgetrodnet 
und es berrfcht eine Waffernotb. — Das alte 
Klofter vor Nicolofi ift von dem Lavaftrome aus 
dem Aetna bereits eingefchloffen. Der König 
bat 20,000 Lire zur Linderung ber Noth ber 
unter dem Ausbruce des Äetna Leidenden 
überfendet. , ; 
Venedig, 8. Mai. Die Cholera nimmt zu. 
In den legten 24 Stunden wurden 35 neue 
Erfranfungen gemelbet. 

Rußland. — Moskau, 26. Mai. Der 
Czar und die Ezarin wurden heute nach ihrer 
Rückkehr aus Livadia mit großem Pomp im 
Kreml empfangen, Der Gouverneur von 
Moskau fagte in feiner Anſprache an bas 
Kaiſerpaar: Eure faiferlichen Majeftäten werden 
willfommen aebeißen aus dem gelegneten Süden, 
wo Sie am Schwarzen Meere neues Leben ge- 
fchlürft baben.... Die Hoffnung beihmwingt 
fih, und Moskau denkt und hofft ftandhaft, daß 
Ehrifti Kreuz bald auf der Sopbienfirdhe er- 
glänzen wird, Der Czar erwiberte ; Er liebe 
es und freue fih, in Moskau zu fein; der auf 
morgen treffende dritte Jahrestag feiner Raifer- 
frönung fei reich an angenehmen Erinnerungen. 
In der Kathedrale beglückwünſchte der Metro- 
politan den Czaren zur Eröffnung der Häfen 
am Schwarzen Meere, 

Griechenland, — London, 3. Mai, 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten finden an 
der griechifchen Grenze ernfte Gefechte zwiſchen 
griechiſchen und türkiſchen Truppen mit Un- 
terbrechungen ſtatt. Sie erſtrecken ſich über 
ein 15 Meilen langes Grenzgebiet. Am heiße- 
ften gebt es bei Turnora ber. Beide Theile 
haben viele Verwundete verloren. 

London, 24. Mai. Ein Telegramm aus 
Athen giebt die Verlufte der Griechen in dem 
Gefecht vor Grizovali auf 150 Todte und Der- 
wundete an, darunter ſechs Officiere. Die 
Türken wollen in den Kämpfen vom Samſtag 
180 Gefangene gemacht haben. 

Athen, 25. Mai. Das griechiſche und das 
türfifche Heer tauchen die im den jüngiten 
Grenzgefechten gemachten Gefangenen und er- 
oberten Stellungen aus und werden heute mit 
dem Abmarſche von der Grenze beginnen. 





Inland. 


Tueſon, Ariz, 23. Mai. Die Leute, 
welche zur Verfolgung der Indianer, die geſtern 
Teller's Rancho überfallen, ausgezogen find, 
haben viefelben 25 Meilen öftlich von hier über- 
rumpelt und ihnen den merifanifchen Knaben, 
den die Rothhäute auf dem Rancho geraubt, 
fowie auch acht Pferde wieder abgenommen. 
Die Indianer floben in wilder Haft, während 
die Verfolger ihnen dicht auf den Ferſen folgten. 

Bladfoot, Idaho, 24. Mai. In dem 
dritten Bezirkögerichte bierfelbit hat heute der 
Richter Hays 25 Mormonen wegen gelebwibd- 
riger Beiwohnung zu Strafen von drei Mona- 
ten Gefängniß und $100 Geldbuße bis zu 12 
Monaten Gefängniß und 8300 Geldftrafe ver- 
urtheilt. Alle Berurtheilten, deren Freiheits- 
ftrafe ein Jahr beträgt, werden am 26. Mat 
von dem Bundesmarſchall Dubois und deſſen 
Behilfen in das Correctionshaus in Detroit, 
Mich., gebracht werden, während bie zu ge- 
ringerer Freiheitsſtrafe Berurtheilten fie in der 
Strafanftalt von Boife City abſihen. Im 
Laufe der gegenwärtigen Gerichtsſitzung wurden 
145 Anklagen wegen gefepwidriger Beimohnung 
erhoben und fämmtliche Angeklagte bis auf ei- 
nen, weigerten fich, künftig den Geſetzen Ge- 
borfam zu leiten. 

Mount Pleafant, Pa, 24 Mai, 
Geſtern Morgen befand fih der in Mayers 
Works füplih von bier wohnhafte Koblen- 
gräber Michael Feehre fammt feiner Frau und 
feinem neugeborenen Kinde in der Kirche, um 
legteres taufen zu laffen. Die älteren brei 
Kinder waren zu Haufe gelallen worden ; fie 
ergriffen die Delfanne und goflen Petroleum in 
das Herdfeuer. Dadurch entzündete fich ber 
Inhalt der Kanne, diefe plapte und das bren- 
nende Del ergoß fich über zwei der Kinder, fo 
daß bdiefe bei lebendigem Leibe verbrannten z 
daß dritte Kind erlitt fo jhwere Brandwunden, 
daß es faum mit dem Leben bavonfommen 
wird, 

Cleveland, D., 25. Mai. Der Eonvent 
der Ritter d. A. wird beute Nachmittag um 
Zwei eröffnet werden, Die Geſchäfte des Or- 
dend-Präliventen find Pomwverly über den Kopf 
gewachſen. Inder zweiten Hälfte des April 
haben ji 690 neue Affemblies gebildet, fo daß 
die Gefammtzahl der lepteren fih auf mehr 
als 7000 beläuft. Der General-Serretär bat 
25 Gehilfen, darunter 5 Mädchen, melde le- 
diglich Briefe zu öffnen haben. Bis vor Kur- 
zem gingen bei Powderly allein täglich burch- 
ſchnittlich 500 Briefe ein, doch hat ſich deren 
Zahl auf ein Fünftel vermindert, nachdem 
Powderly fi in einem Rundfchreiben alle un- 
nöthigen Anfragen verbeten hat. 

Nachmittags. 

Der Eonvent wurde heute Nachmittag um 

Drei eröffnet und tagte bis um Acht. Die 
Verhandlungen wurden im Geheimen geführt 
und ein Committee der Ritter d. A, verforgt 
die Preffe nach eigenem Ermeffen mit Mit- 
theilungen. Um Bier machte die Berfamm- 
lung eine Pauſe, um ver Protocollführerin der 
National Woman’s Chriftian Zemperence 
Union die Gelegenheit zu einer Anfprache zu ge- 
währen. 
Tucſon, Uriz, 26. Mai. Nicht der 
General Miles, fondern biefige Bürger haben 
eine Belohnung auf die Köpfe der morbenden 
Apaches ausgejeht und dag Geld dem General 
Miles zu dem Zwede zur Verfügung geftellt, 
New York, 8, Mai. Der Wochenbe- 
richt ber Handelsagentur R. G. Dunn & Eo,, 
zählt 154 Zahlungseinftellungen auf, die in den 
legten fieben Tagen in den Ber. Staaten und 
27, die in Canada vorgefommen find. 

Waſhington, 8. Mai. Präfident 
Cleveland wird am Mittwoh den 2, Juni 
Abends im Weißen Haufe mit Francis Folfom 
getraut werben, 
tapeer, Mid, 8. Mai. lm vergangene 
Mitternacht wurde biefige Gegend von einem 
fürdterliden Gewitterſturm beimgeiucht, der 
Steuern und Stallungen abdedte, Schilder 
und Marquifen abriß, Glasſcheiben an Later- 
nen und Fenſtern eindrücdte und Bäume nie- 
derwehte. Er war fo heftig, daß die Leute ſich 
mit ihren Kindern in die Keller flüchteten, 


























Aberglaube in Oftpreußen. 


Es dürfte in ganz Deutfhland kaum 
einen Landſtrich geben, fo fchreibt man 
einem Berliner Blatt aus Königsberg 
Ende April, der noch fo tief von den 
Wurzeln des Aberglaubens durchzogen 
ift, wie unfer ehrwuͤrdiges Oftpreußen ; 
vornehmlich ift es bier die litthauifche Be- 
völferung, die an den alten Gefchichten 
und Mähren mit eiferner Kraft feft- 
hält. Daß man Vieh, Pferde und Men- 
ſchen behexen kann, gilt heute noch immer 
als eine unantaftbare Thatfache, nicht 
minder feft gilt aber auch noch ver Glaube, 
daß der „Böſe“ während der Nacht in 
den Moorbrühen und Wiefen umbergebe 
und feinen dort verborgenen Schatz 
„brenne.” Es kommt bekanntlich nicht 
felten vor, daß die gasartigen Aus- 
dünftungen der Moorbrüche fi entzün- 
den, daß das entftandene blaue Flämm- 
hen, den Ausdünftungen folgend, weiter 
brennt und fich weiter hinzieht, bis es 
langfam erlifht. Daß die Entftehung 
diefer Nachtfeuer auf natürliche Weife 
vor fich geht, das ift dem Litthauer nun 
einmal nicht einzureden ; er fehüttelt den 
Kopf und meint: „Dat ſtömmt nid), da 
brennt de Dievel fin Göld.“ Wer nun 
dem Flämmchen fo nahe kommt, daß er 
feine Pantoffeln ihm verkehrt in den Weg 
ftellen kann, ift der Auserfehene, den 
Schap zu heben und die Macht des Teu- 
fels zu brechen. 

Der Altfiger Schröder in Gr. Hein- 
richsdorf ſah an einem Abend kürzlich 
von feinem Fenfter aus in dem von fei- 
nem Haufe fih binziehenden Moor am 
Waldesrand ein derartiges „Srrlicht‘ 
fommen und hatte natürlich nichts Ei- 
ligeres zu thun, ala dem „Böſen“ feinen 
Schatz abzujagen. Schnell bekleidete er 
ih mit langen Stiefeln, ergriff ein Paar 
Pantoffeln und flürmte in den Bruch, 
fortwährend das Kreuz vor fich fchlagend. 
Aber das, Irrlicht“ wandelte immer wei- 
ter und Schröder immer ihm nad, in 
feinem Eifer nicht darauf achtend, Daß, 
wenn er den Pfad verliere, die Abend- 
wanderung in dem fohwarzen, finfteren 
Bruch mit feinen unzähligen Torflöchern 
fehr verhängnißvoll werden fünne. Zu 
Haufe erwartete man ihn mit großer 
Spannung zurüd, und Jung und Alt 
Iugte vom Fenſter aus auf das ſich im- 
mer weiter entfernende „Irrlicht,“ bie es 


!Drefden!!! 

Die von mir erfundenen Berbefjerungen an ber 
Drefhmafhine find: Selbftfütterer, zn... des 
Biefaine, Sr Getreides vom Schober in die 

fchine, Fruchtlader, Strohträger. 
an fpart per Tag 10 Dann. 2. Man ift nicht 
8 Be auf Arbeiter zu warten. 3. Man fpart 
en unnöthigen — 4. Man 
Dart an Koft 3 Doll. per Tag. 5. Man ift nicht ge- 
zwungen, fremde Hilfe zu ſuchen. 5 Man fpart Tages 
lohn für zehn Mann, 

Sieben Mann können mit dieſen Berbefferungen foviel 
dreſchen als 17 auf die gewöhnliche Weife. Die Bes 
treibung biefer Berbefjerungen erfordert 5 Pfund Dampf, 
etwa eine halbe Pferbefraft, und etwas Del. Dan 
fende für Eataloge und Preife. 

. Good, Canada, Kanf. 


höchſt praktiſch; das Getreide läuft in ben Wagen ober 

Säde auf dem Wagen. 

irgend einer Richtung im Halbzirkel zu breben. 

Eataloge fommen. 5. 
22—29,’86. 


Laßt euch 
Harms. 


Dr. 3. J. J— 
Wund- und Knochenarzt. 


Burrton, Kanfas. x 


Arzt, 


Office auf der Süpfeite der Bahn, 


19—30,'86. 


Seht Euch doch gefälligft 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Floyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nad) 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und fichere Meberfahrt verfchaffen wollt, Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 
Morddeutfchen Lloyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Pafjagiere zu ſehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 
Cajüte 860. Mundreiſe 8100. 
Außerordentlih billige Zwifchendeds-Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biele 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eilenbahnfahrt von und nad 
dem Weiten, Folftändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fleigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
anderer auf der Reife nach dem Welten. Big 
Ende . wurden mit Lloyd-Dampfern 
1,510,266 Paſſagiere 
glücklich über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


N. Schumacher & Co., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay Str., Baltimore, 
Dber: 


Hohn F. Funk, Elkhart, Ind, . 
13’86-14'87 
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— verſchwunden war. Man frohlockte, 
daß der „Teufel“ überliſtet, daß es Schrö- | 
der gelungen ſei, feinen Plan endlich | 
auszuführen, und fhon begann ſich bie | 
ganze Zukunft im rofigften Lichte vor dem | | 
geiftigen Auge der ganzen Familie zu 
entrollen. 

Aber Stunde auf Stunde verſtrich 
und Schröder kehrte nicht wieder. Man | 
begab ſich fchlieglih auf die Suche, rief | 
im Moor nad ihm, aber es fam Feine | 
Antwort, außer vem Echo vom Walde ber. 
Die Freude begann fi in Leid zu ver- | 
wandeln und die Vermuthuug bemäch- 
tigte fich der Suchenden, daß der „Böſe“ 
dem Schröder etwas angetban habe. | 
Die Nacht verging und am frühen Mor- 
wurde die Suche wieder aufgenommen. | 
Zuerft entdedten die Angehörigen die 
Müpe und die Pantoffeln, die auf dem 
Waffer einer Torfgrube [hwammen, zum 
Schrecken nebenbei aber auch eine aus 
dem Moore fich erbebende Hand. Hier 
hatte Schröder feinen fchredlichen Tod 
gefunden. Der Mann war in die offene 
Zorfgrube gerathen, in den weichen Grund 
bis über den Kopf eingefunfen und erftidt. 
Das war natürli das Werk des „Bö— 
fen,” der Aberglaube aber hat dadurch 
an Stärfe nichts eingebüßt. 





Marftbericht. 
3. Mai 1886, 
Chicago. 


men, No. 2, 753; Korn, No. 
2, 35Je; Hafer, No. 2, Br; Roggen, No, 2, 
60x 5 Kleie, 88.00—9.75 per "Tonne, — Bieh- 
markt: Stiere, $4.25 — 6.00; Kühe, $2.00— 
4.65; Schlachtkälber, 83. 50-6. 505 Milchfühe, 
$20.00 — 55.00 per Kopf; Schweine, we. 
33.95—4.00 ; leichte, $2.60 — 4.15; Schafe, 
33.75 — 5.00; Lämmer, $3.00. — Butter: 
Creamery, 13 — 16€ ; Dairy, 1I—14c.— Eier: 
Ye, — Geflügel: lebende Hühner, 84 — 9; 
Truthühner, 10—11c 5 Enten, 9 — 10c ; Früb- 
jahrshühner, B4.00—7.00 5; Gänfe, $3.50—5.00 
per Dpd.— Bebern, von lebenden Gänſen, 46— 
ATe; von Enten, 25 — We; von Hübhnern, 
troden gerupft, 3—4. — Kartoffeln: 28 — 40r. 
— uns; Zimotby, No. 1, 810.00 — 11.00; 
No. 2, 89.00 — 10,00; Datei No. 1, $6.00 
—6.50. — Boll: gewafchene, 25 — 2935 un- 
gewafchene, 14—20r. 


Milwaukee. 


Weizen, No. 2, —* Korn, 32 366; Hafer, 
333 3436; Roggen, 64 -6736; Gerſte, 464 — | 
524.—BViehmarft : Stiere, 8. 00-4. 25; Kübe, | 
$1.50 — 3.50; Kälber, $3.00 — 5.00 ; Mild- 
fübe, $18. 00-35. 00; Schweine, $3. — 103 
Schafe, 83.25 — 5.25. — Butter: Ereamery, | 
14—17e; Dairy, 11—15e. — Eier: I. —Rar- | 
toffeln: 35—58r. — Samen: Klee, B5.50— 
5.755; Timothy, $1.75—1.80 5 Flache, $1.054. | 
= : ungemwafchene, 13—19r ; omafdene, | 

—217e. 





Kanfas City 


I 
Weizen, No. 2, 56c ; Korn, 274 —5 a | 
— Biehmarft: Stiere, 34.00 — 
$2.60—3. D ; Schweine, 83, 2 8 rd 
2.00—4.25 | 


I 














Abonnirt für die „Rundſchau“. Bom 
1, Zuli 1886 bis 1, Januar 1887 nur 
40 Cts. Siehe Notiz auf der dritten Seite, 


! Einführung in die Schnlen, wird angemefjener Rabatt 
' erlaubt. 


Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal⸗ 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Kür ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
ivergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Pebrbud, 14te Auflage, nebit 
Anbang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmetbode, 88.00 


Portofrei 850 
Preis für ein einzelnes Flacoın Oleum $1.50 
Portofret 81.25 


38 Erläuternde Circulare frei. Ee 


Man büte fich vor Fälfhungen und falfchen 
1—52,86 Propheten, 























®» [LA 
Gejangbücher 
find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: 
Ledereindand mit Namen, Futteral und gel⸗ 


ä— ——— 1.80 
— e 660 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futierai —X 2.30 
Boll Morocco, fein gebunden........... 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. können durch mich bezogen wer— 


ben. PETER Wiıenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuhen unfere geehrten Kunden in dieſer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, dba 
fie auf Diele Weife die Bücher billiger und ficherer er= 
balten, als wenn fie einzeln bei ung beftellen. Beftel» 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend- 

freund werben ebenfalld prompt von ihm beforgt. 

MennonITE PuBLisHinG Co,, 

Elkhart, Indiana. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und enen Teftaments, 
durch Bibeljprüde 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 

Erfte Auflage 

Herausgegeben FH der Ditanenktinen RE 
Elkhart, Ind., 

DerPreis dieſes Buches beträgt 
O0 Gents portofrei. 
In größern Partien bezogen, bebufs 











e 


Beſtellungen adreſſire man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Das vierffimmige Choralbud), 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmi- 
gen Choralbücern erhalten und können 
ſetzt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
— Ind 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


x baben ftet® von ben ſchönſten und beften Bi- 
n im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
> in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ber- 
‚ fauf dieſer Bibeln, wie aud bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon's vollſtändige Werke wibmen 
wollen. Dian kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen fchönen Berdienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an die 





a 


Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Eiga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifehen Bedarfes. Das 





2 Der © ribn fü tterer ift nochmals fehr verbeflert | 
und leiftet vortreffliche Arbeit, au ber Fruchtlader ift | 


Der Strobträger tft nad) | 


vorhandene große Lager aus allen Wij- 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in fürzefter Zeit zu effeciuiren. 














Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine 83* an für nur 
5 Cents das Jahr. 


Beftelungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat ſich bie Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Streifen über ſo⸗ 
ziale und Firchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
bie gebührende Nüdficht geſchenkt, wie auch bie 











Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache | 


fommen, Während den Kirchenblättern als 
Drganen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- | 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich | 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- | 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger fräftigen | 
Unterftügung fämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr v von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennoniti ? 

ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächft Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih au in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verfchiebe- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf-, 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die ——z 


Zeitſchrift, den Intereſſen der Mennoni- 


einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
ſen ſtrebend, in deutſcher und engliſcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 

Die Subferibenten belieben ausbrüdlich zu 
bemerfen, ob jie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünfchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefanbt, 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Ehriftliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Elf- 
bart, Ind, Einzelne Exemplare Foften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
breife $1.00. Sonntagiculen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelanbt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 





Billige Tractate, 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate: 





k Aufmunterung der bußferti m Sünder 5e 
- Die Hirtentreue Jeſu Chriſti .........-- 10c 

3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 
In (Yoeſte 5c 

4, San —— der arme Baifenfnabe 
ARD —— de 

5. Sendfchreiben an die Mennoniten in 
WERNE —— % 
6. Krone ohne Edelfteine.............. —E 1c 
ı Der Traum vom Himmel........ Fe 
ufpät! Zu ſpät !........ One snetasssenne % 
hriſtenthum und Krieg ................. 10€ 


*43 noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


PDilger:Lieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr gee Iquet iſt. — Es ift 191 Seiten ao und 
enthält Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dutzend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die —** ſind vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 
MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Räthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 
Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift * geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 
X ne 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leber-Einband, br geeignet für 

chule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 
zugefandt 50 Cents, 














Mennenite Publ. Co., Elkhart, Ind 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


hen Zeitung überzeugt. Diele | 


Der Herold Der Wahrbeit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 


ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung | 
evangelifcher Wahrheit, fowie ver Beförderung | 


| Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
| dermweitiges Verzeichnig unferer neuen Auswahl 
| von Bilderfarten vor, Alle diefe Bilder wurden 
1% fälti —* — und ſind ſchöne paſſende 


Geſchenke fü Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 

No. u Karten im Padet....25 Cts. 
" B—10 " ” nm... .30 ” 
" D—10 „ ” ” 35 ” 
" E—10 " " " .35 ” 
" F—10 " " " ..40 ” 
" L—10 2 ” u ..15 ” 
" M—25 n 2 " ..25 ” 
vR—Dd u m mr. er 
„449 —50 R% = u: 
„ 54—96 Tidets % Pr — 
„467a-6 „ — > 


| Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nah Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, mie jede Art ift, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge: 
fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verjenden wir vier Mufter 
von unſeren Bilderlarten, von denen man 
| fi dann die am, beiten pajlende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 








fann. Die Preiſe find wie folgt: 
Ro. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
— „ 1.25; 50 2.00 
I» 1215... „ 75,50 1.25 
ISEL....38 75:50 1.25 


n 
Sn diefen Breifen iſt da3 T Daraufdruden 
des Namens und eines Heinen Verſes mit 
| inbegriffen. 
N.B. Wir druden nicht weniger als 
125 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Vers. 


” 


MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul— Bücher. 


Fragebuch für Anfängerelaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Burn ber Jugend in ber Sonntag- 





TEE EEE ‚10 

—* —— 81.15 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
ı Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 

fchule. ....... — ——— 45 

| Preis per Duhend +1,70 


Fragebuch für Bibelclafen. Eine 
| Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alten Teſtament, geeignet für 
BIER EREBEN 20 
| RS IER TORBEND nassscsonasssennenssns ee 225 


I 

Obige drei Frageblicher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Gommittee 
mit der Gutheißung und unter der Leitung der Bijchöfe 
ber mennonitifchen Conferenz von Lancafter Eo., Pa,, 
und gebrudt im Denn. Verlagshaus, Elfhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, ne. 


Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch ber von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiſhing Eo., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fohönerer und dünnerer Band 
als bie erfte Auflage; es it gut und dauerhaft 
gebunden und iſt in verfchiedenen Einbanddeden 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt, au; = 


Terfelbe, 

Derſelbe, mit Futteral und Namen,..... —* 

Derſelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 
Futteral und Namen,............. 22 


Voll Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
sierung auf dem Dedel, Futteral und 
ET WERE 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-DOffice, wo bie 

_ bingefandt werben follen, deutlich anzu- 

geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 





than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 
No. 21, Night Express.......... 1.35 A. M 
No. 9, Pacific Express........... .4.05 * 
No. 27, Chicago ACC..ereeeeneennenn 700 


No. 8, Special Chicago Express 4.10 P. m. 
No. 5, Fast St. Louis & —. 


Express XRXX ... “ 
GOING EAST—MAIN zus, —4 
No. 12, Night Express............ 3.30 A. M. 

Grand Rapids Express... 4.85 * 
No. 86, Way Freight............ 6.00 “ 
No. 22, Mail.eesseossnseesonsncnees „11,45 « 
Grand Rapids Express....... «.... 2.05 P. M- 
No. 24, Accommodation... 8.35 * 


GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 


No. 8, Atlantic Express......... 11.40 “ 
No, 4, Limited Express........ .. 8.80 ⸗«“ 
No. 28, Goshen Train ............. 8.40 “ 
No, 82, Way Freight........... 8060 A.M. 


“ 


G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
Haarrives Elkhart from “ 7.05 P. M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express ————— 12.40 pP. M. 
soosnnn0n 9.40 + 
No. 25, Michigan Accom ——E 4.00 “ 
CONNECTIONS,. 


At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 


all points West and South. 


63” Tickets can be obtained for all 
ug me points between Boston and 
san Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, a 
N 





P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 





Landkarten! Landkarten! | 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und a © von 


Alabama anfas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
Illinois Indiana 
Jomwa Kanfas 
Kentudey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 


Eifenbahn- und County-Karte von New York. 

„» Zownfbip-Karte von Oregon. 

„, Countys Karte pon Pennfylvanien. 

- Eifenbahnfarte ber Vereinigten Staaten. 

Eijenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 
Territorium, 

„» Wafhington 
Territorium. 

„» Wyoming 
Territorium. 


" 


" " 


„ [7 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und County⸗Karte von Georgia. 
Texas. 

Den oben angeführten Karten ift ein Ber eichniß aller 
Namen ber Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towuns und Villages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Eby’s Kirchengeichichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For- 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und Loftet, per Poft.x..$0.50 
ME NNONITE PU B. 00. E Ikhart, Ind. 


Dietrich Philipps Handbüclein, 
von der riftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 





zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
EN: "RE WERE unsere rennen +75. 
MENNONITE PUBL. CO,., Elkhart, Ind, 


7 Irgend Jemand, 


ber mit der Geographie dieſes Landes unbekannt ift, 
wird beim Studium dieſer Karte finden, daß bie 
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Ebicago, No Island & VBacific- Eifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
—— des Oſtens und Weſtens an Anfangs⸗ u. 

Endpunkten zum wichtigften Glied direkter Befürdes 
rung geworden ift, wa8 für Perjonen wie Frachtver⸗ 
ehr zwiſchen Städten am atlantifchen u. ftillen Meere 
ſehr günftig ift. Sie ift Die bevorzugte und befte Linie 
von und nad) dem Dften, Norden und Südoften, wie 
aud) nad) dem Weiten, Nord- und Südweſten. 

Die berühmte Roc Söland » Linie 

gibt Reifenden die Sicherheit, welhefolgender Zuftand 
der Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brüden uf., die Sicher- 
heits⸗Vortehrungen, beftehend in pat. Buffers Platt⸗ 
formen und Luftbremſen, die genaue Discıplin, melde 
die Führung aller Züge regiert. Trangjerirung an 
$enotenpunften in ünion- Bahnhöfen. 

Die Schnell⸗ Zuge zii. Ehicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanjas Eity, Yeavenmworth u. Atchiſon beftes 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prädtigen Pullmann= PB alaft-Schlafwagen neuejten 
Fabrikats, feinen Speife » Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Ehicago und Kanjas City und Atdhifon laufen auch 
die beriihmten Xehnftuhl: Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
iſt die direlte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne- 
apvlis u. St. Paul, wo man Berbindungen in Union 
Depots nah allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdiefer Linielaufen 
Schnell⸗Züge nach Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tifchen Landſchaften ſowie Jagd- und Fiſchgründen in 
Jowa u. Minneſota. Esift die beliebte Linie nach den 
reichen Weizen⸗ u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weitere direkte Linie wurde na Seneca u. Hans 
Tatee eröffnetzwiichen Gincinnati Indianapolis und 
Lafapette, und Couneil Bluffs Kama Eity, Minne⸗ 
apolis und St. Paul, fowie Zwiſchen-Stationen. 

Nähere Auskunft findet manın Yandlartenoder Cir⸗ 
ceularen, die ſowie Billete in allen Billet-Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man u: J 


MN. Ca [7 
Präſ. u. Ben 


Paſſage- Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amfterdam und allen euro- 
päiſchen Häfen, zu den 
billigften 145. 


Zu haben ar 
Mane Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Hort und Bremen, 
via Southampton, 

vermittelt ber eleganten und —— —— Oampfſchiffe 

von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekr 


E. &t. Iohn, 
4 u. Pafi-Mgt, 
ag0 














Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen, Werder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Saneibemgreen des Nord» 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen bill —* Durchreiſe vom Innern Rußlande via 
Bremen und New Yort nad ben Staaten Kanjas, Ner 
brasta, Iowa, —— Dakota, Wisconins wende 
man fih an die Agenten 
vv. Gorrz, Halstead, Kan. 

» STADELMANN, 
P. J. Haassen, t Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West ‚Point, * 
L. ScHaumann, Wisner, 
Orro MAGENAU, Fremont, 
JoHn ToRBECK, TEOUNSER, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
JoHN Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Vork. 
6. Glaufienius & Go., General Weftern 
Agents, 2 S. Clark St., Chicago, 


'‘ 
Ir; 
‘“ 
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